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Neuer feindlicher Großangriff auf Gallipoli.
Gesterr-ungar . Nriegsfchiffe haben 6 Dampfer, 6 große und viele kleine Segelschiffe italienlscher
Herkunft sowie I französisches U-Voot versenkt. — Im Irak die Engländer erneut geschlagen.

Einem neuen Minterfeldzug entgegen.
Slnf die Krage: Mit welchen Aussichten  wirb

man dem -wetten Winterfeldzuge im Vergleich zu dem
ersten entgegengehen? antwortet Sie „Kölnische Volksztg."
u. a.: Mit frohem Mut dürfen wir antworten , baß wir
unter ganz unvergleichlich günstigeren Umständen diesen
zweiten Winterseldzug beginnen können, wie lenen ersten.
Alleö steht bester auf untrer Seite , und unsre wackeren
Soldaten werden die Strapazen des kommenden Winters
noch viel leichter ertragen , weil die Aussichten auf das
völlige Obsiegen unsrer guten Sache sich noch so erheblich
verbessert haben.

Auf der Westfront nehmen unsre Schützengräben fast
genau noch dieselbe Linie ein wie vorm Kahr. Unsere
Soldaten können wieder ziemlich an derselben Stelle über¬
wintern . Aber das Leben tn den Sl nitzengräben wird
Heuer doch Erleichterungen finden, an welche man im
vorigen Jahre noch nicht denken konnte. Unsre Militär¬
verwaltung hat sich ja schon glänzend bewährt in ihrer
Vorsorge für den vorjährigen winterlichen Schützen-
grabenkrteg. Heuer verfügt sie über die damals gemachten
Erfahrungen , und alles, was damals fehlte, ist ersetzt
worden. An der Ostfront  sind wir gewaltta vorgerückt.
Dort sind neue Linien bezogen. Beim Bau der dortigen
Schützengräben konnten olle Erfahrungen herbeigezogen
werden, welche im vorigen Winter auf beiden Krönten ge¬
macht worden sind, so daß die Vorsorge gegen die winter¬
liche Witterung den Vergleich mit der Westfront gut wird
bestehen können.

Manch eine Mutter , Schwester, Braut und Tochter,
deren Angehörige iw Osten stehen, wird zwar mit einem
Sektnben Granen an den „russischen Winter"  denken,
dem ihre Lieben ausgesetzt sind. Diese kan» man mit
gutem Gewissen beruhigen. Es ist in denjenigen Gegen¬
den, wo unsere Truppen stehen, mit dem russischen Winter
nicht so schlimm. Allerdings ist in diesen selben Gegenden
die „große Armee" Napoleons dem russischen Winter er¬
legen. Aber daran war nicht so sehr die Kälte schuld, als
der Mangel an allen Hilfsmiteln , Krankheit, Hunger und
Erschöpfung, alles infolge der Hilflosigkeit, in welcher
Napoleons Heer sich gegenüber den nachdränaenden Rüsten
befand.

Mit vollem Recht hat man gesagt, daß im Jahre 1812
Napoleon schon als besiegter Feldherr in Moskau einzog:
hatte er doch damals schon ganze zwei Drittel seiner
Mannschaft eingebüßt. Dann kam der Brand von Moskau
Und das unverständliche Verweilen in dem ausgebrannten
Moskau . Als Napoleon endlich den Rückzug anvefahl, war
er bereits rettungslos verloren . Wären die damaligen
russischen Heerführer Helden und tüchtige Köpfe gewesen,
so wäre er niemals vis zur Beresina gekommen. Nun
kam er wenigstens bis zu diesem Flusse und verblutete stch
dann beim Uebcrgattge. Unfern Truppen dagegen wird
letzt an der Beresina wohl nicht das mindeste passieren.
Dort sind jetzt unsre Schützengräben, welche tadellose Ver¬
bindungen nach hinten haben, und wenn an der Beresina
gekämpft werden sollte, werden wir es in der Offensive tun.
«icht auf einem verzweifelten Rückzuge.

Der russische Winter in denjenigen Gegenden, welche
hier in Betracht kommen, zeigt zwar tm allaemetnen auf
dem Thermometer höhrere Kältegrade als am Rhein oder
auch in Schlesien, aber keineswegs höhere Kältegrade als
in Ostpreußen. Dazu kommt, daß dieser Winter mit den¬
selben Kältegraden in Polen und Rußland durchweg viel
leichter zu ertragen ist als bei uns . Bei uns ist eben
die Winterkälte vielfach feucht und dabet der Himmel trübe,
ftnt Osten ist sie viel trockener, und lange Wochen deS
Winter - hindurch scheint prächtige Sonn « bei fast völliger
Windstille. Das macht den Winter viel angenehmer alS
selbst ju unfern Gegenden bet geringerer Kälte,' sofern nur
Üir « arme Ktejdmr« Mb warmem Unterstand gesorgt ist.

Und dafür ist jetzt gesorgt, wett besser noch alS tm vorigen |
Winter.

Dazu kommt ferner , daß auch gegen Krankheiten noch
weit besser gesorgt ist, als früher . Wie glänzend haben
sich schon tn Sem bisherigen Feldzug unsre gesundheit¬
lichen Maßnahmen  bewährtl Mir äußerst gering
sind die Verluste durch Krankheiten tm Vergleich zu früheren
Feldzügen, garnicht zn reden von den Feldzügen eineö
Napoleon oder Prinz Eugen. Gewiß sind Ruhr , TuphnS
und selbst Cholera immer wieder hier und da aufgetaucht.
Aber immer konnten sie rasch unterdrückt werden. Tine
Seuche in irgend erheblichem Umfange hat sich nicht ent¬
wickelt. Von den Erkrankten sind gar viele wieder voll¬
ständig hergestellt worden. Es ist keinerlei Grund vor¬
handen, anzunehmett, baß in dem kommenden Winter die
Ergebnisse schlechter sein könnten, um so weniger. alS ja
auch unsre Aerzte noch gar viel dazu gelernt haben.

ES braucht also auS Furcht vor bem kommenden zweiten
Winterfeldzuge niemand sich gedrängt zu fühlen, mit einem
besonderen Seufzer den Frieden herbeizusehnen. Wir
wissen, daß wir durchhalten müssen nnh auch durch halten
können. Wir wissen, daß der Friede noch nicht tn naher
Sicht ist. Wir haben aber auch gesehen, baß je länget
der Krieg dauert , um so Vesser unsere Aus¬
sichten  auf einen Frieden werben, welcher die gebrachten
Opfer lohnt, um wieviel besser stehtS hevute »w uns , alS
vor einem Jahre , da wir dem ersten Winterseldzug ent-
gegengingen! Wie unvergleichlich besser ist heute sowohl
die militärische wie die politische Lage! Jeder kühl wägende
Staatsmann sagt heute: Nur nicht vorzeitig
Frieden schließen!  Aushalten , solanae wir irgend
möglich! Jeder Monat , den wir länget aushalten , ver¬
bessert unsere Lage so, daß der Lohn mehr als reichlich
sein wird.

Zemdliche Offensive aus Gallipoil.
Kottstantinopel, 7. Dez. (Eig. Tel . Zens. Cln.j

An den Dardanellen hat eine große Offensive der
Alliierte« begonnen, doch ist wa« in maßgebende« türkischen
Kreise» -er Ansicht, daß es sich «m eine« Bluff handle.
Natürlich bringt man das Unternehme« «iit der Misiion
Kitcheucrs in Verbindung . Vorgestern marken mehr als
30 feindliche Flieger Bomben auf Usnnkövrü ab. in der
offenbare« Absicht, wichtige türkische Etappenlinie « der
Eisenbahn zu zerstöre«, jedoch bewirkten umfassende türkische
Maßnahmen unter alle« Umständen die bauernde Benutz¬
barkeit der Linien. Diese Fliegerangriffe stehen i« Zusam¬
menhang mit der durch de« amtlichen türkische» Bericht ge¬
meldeten äußerst heftige« Artillerieätiakeit . Die von Nei¬
gung z« Angriffen an der Front bis jetzt nicht begleitete
Beschießung erweckt hier den Eindruck eines wetteren An-
griffsplans . nnr glaubt man » icht recht an die ernste Ab¬
sicht-er Dnrchsührnng.

Sofia , 7. Dez. sP.-Ttl ., Zeus. Bin .)
„Az Est" meldet: Aus Konstantinopel eintreffende über¬

einstimmende Meldungen besagen, daß infolge erhöhter
Tätigkeit der türkischen Truppen auf der Halbinsel Galli-
polt fje Lage der ExpedittonSheereS von Tag zu Tag ge¬
fährlicher werde. Der Eintritt des Winters Vehindere nun«
mehr . uch einen endgültige« Rückzug. Die Schiffe konnten
sich dem Ufer tagelang nicht mehr nähern . Alle Landungs¬
stellen, deren Errichtung oftmals große Mühe gekostet hat,
stehen unter Wasser ober sind ganz zugrunde gegangen.
I « sehr gut informierte « » reisen rechnet man infolgedessen
nicht nur darauf, »aß die Exp^ itionstruppen in Kürze von
der Halbinsel verjagt würden , sondern auch darauf, baß ein
feil in Gesauseuschgstgergten werbe. r

Dar Saloniki-Unternehmen.
Sofia , 7. Dez. sP.-Tel. Zeus. Bln .)

Nach rund 60 Tagen Krieg hat Bulgarien mit dem
Ende dieser Woche seine nationalen Wünsche fast testloS
erfüllt. Die Dinge , die sich heute tn Mazedonien vorberet-
ten. sind durchaus eindeutig . Schon find da und dort beut»
sche Kavalleriepatroutllen an der griechischen Grenze auf«
getaucht. Bon den englischen und französischen Truppen
erfährt man, daß sie ihre Rückzugvltnien sichern und sie
sollen sogar ihre Schanzarbeiten bis auf griechisches Gebiet
getragen habe«. Somit steht die theoretisch vft erörterte
Frage , was geschehe« wird , wenn sich dir Entente ans grie-
chischem Boden eine Abwehrlinie sichern sollte, vor ihrer
praktischen Lösung, dir zweifelsohne zeigen wird, wie die
Entscheidung der griechischen Regierung , die bald erfolge«
mutz, ausfallen wirb . Auf die zwei betaillteriett Anfrage«
der Entente hat Griechenland geantwortet , rS müsse vor,
her wissen, ob es stch um Vorschläge ober Forderungen han-
dele, und die Entente antwortete , sie habe Forderungen ge»
stellt und nicht Wünsche geäußert . Di « strategische Entwick¬
lung der Dinge in Mazedonien wirb nicht ohne Einfluß
bleiben. Der beutsch-österrrichisch-bulgarische Vormarsch
wird jeder Eventualität gerecht werden. Wenn Griechen¬
land, wie anzunehmen ist, die den Charakter eines Ultima¬
tums tragenden und stch häufenden Forderungen der En¬
tente ablehnend ober doch nicht in vollem Umfange zustim-
menö beantworten wirb, so ist eS möglich, daß baS Salo-
ntkt-Unternehmen als Komödie endet. Die Ententeftthret
allein würben die Schuld tragen , wen» eine Tragödie bar-
auS werben sollte, dir jedes Opfer an Menfchenblnt wett
übersteigen würde.

Paris , 7. Dez. (Privat -Tel. Zens. Bin .)
In der Ernennung Joffres zum Generalissimus der

gesamten Armeen Frankreichs erblickt der „TempS" einen
Beweis dafür , daß Sie Regierung nicht entschlossen ist, de«
Balkan den Zentralmächten zu überlassen. Der Beitritt
Italiens zum Londoner Vertrag habe Berlin gezeigt, daß
man sich dort täusche, zn glauben , daß die letzten Ereignisse
im Orient eine Entzweiung unter den Verbündeten her-
veigeführt haben. Die Einheit des Oberkommandos aller
französischen Truppen in der Hand Joffres werde bald ihre
Militärische Wirkungen auf Ser Balkanhalbinsel geltend
machen.

London, 7. Dez. (Nichtamtlich.)
DaS Reuterbureau veröffentlicht unter dem S. Dezem¬

ber folgenden amtlichen Bericht über die Salonikt -Expe-
dition : Die örtlichen Gefechte am 3. Dezember waren sehr
heftig. Besonders in der Richtung aus Kostorino,  wo
ein bulgarischer Angriff abgewtesen wurde. Zwei Versuche
der Bulgaren , über die Cerna zu setzen, wurden durch das
Feuer unserer Artillerie und Infanterie verhindert.

Budapest, 7. Dez. lT.-U.-Tel .)
Flieger haben festgestellt, daß die Vterverbanöstruppen

sich in Saloniki stark befestigten, wahrscheinlich in der Ab¬
sicht, sich auf einen etwaigen Angriff vorzuber.etten, um
nicht itts Meer geworfen zu werden.

Athen. 7. Dez. (Nichtamil. Wolff-Tel .)
Meldung des Reuterschen Bureaus : Aus französischer

Quelle wird berichtet, daß die ganze Frontttnie von der
Cerna bis Kriwolak regelmäßig verstärkt wird.
Auch die Stellung östlich des Waröarflusses wirb allgemein
verstärkt, um die Zone auszubreiten . die zum Schutz der
Eisenbahn dient.

Kopenhagen, 7. Dez. (Eig. Tel. Zens. Bln .)
Aus Saloniki erfährt bas Pariser „Journal ". General

Sarrail erwarte jeden Augenblick einen ernsten Angriff
auf öasfranzösische Expeditionskorps bei Kriwolac. Ge¬
genüber den stark ausgebauten französischen Stellungen
zögen sichi» breiter Front die bulgarischen Gräben
hin. die sich an einzelnen Stellen btS auf ISO Meter an bie
französischen Stellungen herangearbeitet hätten. Das
englische Expeditionskorps  habe in den letzten
Luge« Berftärisuqge»  erhallen.
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Die „Times" nennt die Lage auf dem Balkan ä u ß e r st

kritisch . Die so bestimmt auftretenden Meldungen von
einem bevorstehenden russischen Angriff  auf die
Bugaren seien nichts als sensationelles Ge¬
schwätz  und keinen Augenblick ernst zu nehmen.

Italienische Truppenlandungen in Albanien.
Kopenhagen, 7. Dez. (T.-U.-Tel.)

Der Pariser „Petit Parisien " meldet nach einer Depesche
der „Bcrlingske Tiöenöe" aus Turin , Latz Italien gegen¬
wärtig 50 000 Mann in Albanien zu dem besonderen Zweck
landet , die versprengten Teile des serbischen Heeres zu sam¬
meln, mit Lebensmitteln zu versehen und nach dem an¬
strengenden Rückzüge wieder kriegsfähig herzustcllen. Ita¬
lien halte die erste, Partie irn Balkansp(el allerdings für
verloren , aber man will nun eine solide Basis in Saloniki
schaffen, sodatz die Landungen erweitert , die Russen zum
Vormarsch bestimmt und das serbische Heer durch italienische
Truppen verstärkt werden könne.

Russische Vorbereitungen in Reni.
Bukarest, 7. Dez. (Privat-Tel ., Zens. Bln .)

Aus Galatz wird gemeldet: Der Hafen von Reni war
vorgestern für den Personen - und Warenverkehr vollständig
gesperrt. Am Sams -tag trafen neue Txuppenabteilungen
aus Bender in Reni ein. Fünf englische Meilen von
Taltscha entfernt , in der Nähe des rumänischen Dorfes
Palagcance , haben die Rüsten viel Kriegsmaterial . Lebens¬
mittel und Biehfutter aufgehäuft. Diese Bestände werden
ständig ergänzt . Tag und Nacht bringen Schlepper neues
Material heran . In Ismail und Odessa wurde viel Mstni-
tion herantransportiert.

Der Vierverband und Rumänien.
Lugano. 7. Dez. (P .-Tcl . Zens. Bln .)

Eine Bukarester Depesche des „Corriere üella Sera"
spiegelt die tiefe Niedergeschlagenheit der Ententepresse
wieder. Alles schien für die Entente auf dem Balkan gut
zu gehen, sagt der „Corriere della Sera ". Die Intervention
Rumäniens an der Seite des Vierverbandes schien die
Sache von Stunden . Da erfolgte ein plötzlicher gründ¬
licher Umschwung. Was war der Grund ? Ist er im Aus¬
lände oder im Jnlande zu suchen? Tatsache sei, datz jede
Illusion geschwunden und die Freunde des Vierverbandes
in Bratianu nicht mehr den großen Staatsmann einer
neuen Epoche erblicken.

Griechische und italienische Politik,
Die Sitzung der römischen Kammer — so heitzt es in

einer Drahtmeldung aus Rom — muhte plötzlich unter¬
brochen werden. Die Minister verliehen eilig den Saal
und traten zu einer Besprechung zusammen. Was hatte
sich ereignet ? Schlimme Rachrichten aus Athen wären ein¬
getroffen, so hietz es. Die griechische Regierung lehnte die
kategorischen Forderungen des Vierverbandes ab, die freie
Benutzung des Hafens von Saloniki und der Bahnen,
sowie die Uebcrwachung der Küsten des eigenen Landes
zu gestatten.

Ob Griechenland seine endgültigen Entschlüsse gefaht
hat oder nicht, darüber liegt noch keine bestimmte Nachricht
vor. Aber es trifft an der albanischen Grenze , an allen
strategisch wichtigen Punkten , sowie längs der Bahnlinien
diejenigen Vorbereitungen , die durch den Schutz seiner
Neutralität vorgeschrieben sind. Griechenland will neu¬
tral bleiben.  Das weitz man in Rom so gut wie in
London nnd Paris . Wenn es diesen Willen betätigt , so
kann dies doch nirgendswo überraschen. In Rom aller¬
dings am wenigsten, wo man den Grundsatz, sich zu
kriegerischen Abenteuern autzer Landes unter keinen Um¬
ständen drängen zu lasten, den Verbündeten gegenüber
strengstens festhält. Kann und darf man sich da wundern,
wenn eine neutraler Staat , der keinerlei Verpflichtungen
hat . die gleiche Handlungsfreiheit für sich in Anspruch
nimmt ?!

AlS die Herren Salandra und Sonnino die Kammer
verließen und über die angeblichen griechischen Sitzungen
sich berieten , mögen sie wohl eine gewisse, von Neid nicht
ganz freie Bewunderung für die Führung der griechischen
Politik empfunden haben. Was Griechenland bezweckt und
auch erreicht, schwebte auch ihnen als Ziel von Anbeginn
vor , ehe sie die Torheit begingen, sich in den Kampf ein¬
zumischen. Ein Bombengeschäft hätten sie machen können,
sie haben es verscherzt. Griechenland hat aber aus Italiens
Fehlern gelernt , und der Lehrer mag jetzt den Schüler
beneiden.

Der erste Beifallssturm nach Sonninos und Salandras
Rede, die beide gleich inhaltsarm waren , ist verrauscht, und
die Kritik regt sich— trotz des im Voraus bestellten und
mit verzichtendem Herzen gewährten Vertrauensvotums —
auch in denjenigen Kreisen, die der Regierung nicht feind¬
lich gegenüberstehen. Unser besonderes Interesse verdienen
die Ausführungen derjenigen Blätter , die jetzt bereits
tastend einen Ausweg aus der Sackgasse suchen, in die
Italien geraten ist. Es kann nicht überraschen,"wenn dabei
dieselbe — sagen wir einmal — Vorurteilslosig¬
keit  gegenüber den heutigen  Verbündeten zutage
tritt , wie seinerzeit den früheren.

Man hüllt sich recht geschickt in den Mantel der Ent¬
rüstung darüber , datz Sonnino nicht mehr zu bieten ver¬
mochte, als den Beitritt zum Septemberabkommen, und
auch diesen nicht einmal unbedingt : datz man Serbien keine
Truppen , sondern nur Munition und Lebensmittel sende:
daß Italien so gänzlich unbeteiligt bleibe am Hanptkamvfe
der Entente , dessen Ziel Deutschlands Vernichtuna sei.
Unter dieser Entrüstung verbirgt sich aber nur notdürftig
»ie Erwartung , datz Italien doch noch mit einem blauen
Auge aus der üblen Affäre entwischen könne.

Herrn Sonninos Rede habe den bisherigen Verdacht
zur Gewißheit gesteigert, datz Italien nur mit ganz be¬
schränkten Zielen am Kriege teilnehme. Wenn seine
nationalen Forderungen erfüllt sind, dann möge Italien
es sich überlegen , ob es noch weiter mittun solle. Jeden¬
falls fei kein Krieg gegen Deutschland , das
heißt kein definitiver Krieg Italiens  beab¬
sichtigt. DaS Land werde feine Freiheit wieder gewinnen
und auf wirtschaftlichem, warum nicht auch auf diploma¬
tischem Gebiete sich wieder mit Deutschland zusammen-
stnden.

Italiens heutige Verbündete werden diesen Wink, den
man als den Ausdruck der Gefühlspolitik in Reinkultur
bezeichnen könnte, nickt übersehen. Er wird ihnen eine
weitere Erklärung bieten für die große Zurückhaltung , die
Italien sich bet der Auffassung der Bünbnisvflichten auf-
rrlegt . Wir entnehmen daraus aber den schüchternen Ber-

Wiesbadener NeuesteNachrichte«
such, sich bei den treulos verratenen früheren Freunden
wieder anzubtedern.  Die „Erfüllung der nationalen
Forderungen " brauchte ja nicht notwendigerweise durch das
Schwert zu erfolgen. Sollte die Donaumonarchie trotz der
Jsonzokämpfe noch ihre frühere Gebe-Gencigtheit bewahrt
haben, so ließe sich heute über eine Verständigung reden,
vielleicht würde Italien sogar sich zu billigeren Preisen
bereit finden lassen, um reumütig unter die Schwingen
der beiden Kaiseradler zurückkehren »u können. Und es
verspräche dann auch gewiß, wie LaS unfolgsame Kind, datz
es nicht wieder unartig sein werde.

Die braven Italiener wittern , welche Aschenbrödelrolle
ihnen bei der Entente winkt, nachdem sie im entscheidenden
Moment auch ihre neuen Verbündeten aus heiligem
Egoismus im Stiche gelassen haben. Sie würden sich aber
in bezug auf die Langmut ihrer österreichisch-ungarischen
Gegner irren . Das unfolgsame Kind wird kein Zucker¬
brot, sondern zunächst noch eine ordentliche Tracht
Prügel  besehen, ehe man sich überlegen wird , ob und
in welcher Kammer man ihm ein bescheidenes  Plätzchen
wird einräumen können.

Dereinst überwand Rom Hellas . Heute triumphiert
hellenische Staatsklugheit über römische Kurzsicht. Durch
diese Erkenntnis bereichert dürften die Herren Salandra
und Sonnino die eiligst verlassene Kammer wieder be-
treten haben, wo ihrer noch manche unbeaueme Stunde
wartet . __ _

Die griechische zrage.
Sofia , 7. Dez. sT.-U.-Tel .)

Hier angelangte Meldungen aus Saloniki besagen, datz
der Vierverband infolge der Ablehnung seiner Forderun¬
gen vonseiten Griechenlands ein kurzfristiges Ultima¬
tum in . Athen  zu überreichen beabsichtige und gegebe¬
nenfalls Gewaltmatznahmen gegenüber Griechenland an¬
wenden dürfte. Für diesen Fall hält man cs nicht für aus¬
geschlossen, daß sich Griechenland offen den Mittelmächten
.anschließen und mit Bulgarien Abmachungen über Süö-
mazedonien treffen wird . Damit sei dann das Schicksal
der Entente -Truppen in Saloniki besiegelt.

Genf. 7. Dez. sT.°U.°Tel .)
Meldungen Pariser Blätter zufolge werden bereits

neue Sperrmatznahmen  gegen den griechischen
Handel  getroffen . Die englischer Behörden verhindern
die Ausfahrt griechischer Schisse aus englischen Häfen. Die
Presse erklärt einstimmig, die Spannung zivischen Griechen¬
land und dem Vierverband habe sich weiter zugespitzt. Die
Hauptstütze des Vierverbanöcs gegenüber den Forderungen
der Verbündeten sei Gunaris , mit dessen feindseliger Hal¬
tung gegen die Aktion der Alliierten Skudulis rechnen
müsse.

wichtige Konferenzen in Athen.
Lugano. 7. Dez. (P .-Tel . Aens. Bln .)

Der „Corriere della Sera " meldet aus Athen vnter
dem 4. Dezember abends 10V2 Uhr : Guilcmin , der franzö¬
sische, und Elliot, der englische Gesandte, begaben sich nach¬
mittags zu Skuludis und hatten mit ihm eine einstündige
Konferenz. Gleich darauf versammelte Skuludis in seiner
Wohnung einen Ministerrar , den er verlietz, um sich zum
König zu begeben, mit dem er eine lange Unteredung hatte.
Nach seiner Rückkunft wurde der Ministerrat fortgesetzt,
der bis spät abends dauerte . Man glaubt , datz die Gesand¬
ten Frankreichs nnd Englands dem Minister einzelne wich¬
tige Punkte der bevorstehenden Antwort der Ententemächte
an Griechenland mitgeteilt haben.

Paris , 6. Dez. (Privat -Tel ., Zens. Mn .)
Da § „Echo de Paris " erklärt : Die Haltung des Königs

Konstantin und des griechischen.Ministeriums gestatte nicht,
zu hoffen, daß sich die griechischen Truppen aus dem Ge¬
biete von Saloniki zurückziehen werden. Das Blatt ist der
Ansicht, daß die griechische Regierung nur Zeit zu gewin¬
nen sucht, inzwischen aber die Mobilisierung der Armee mit
allen ihr zur Verfügung stehenden Mitteln fördert.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier. 6. Dez. (Amtlich.)

westlicher Rriegsschauplatz.
An verschiedenen Stellen der Front fanden Artillerie-,

Minen- und Handgranatenkämpse statt.
I « der Gegend von B apaume  wnrden zwei eng¬

lische Flugzeuge  im Luitkampf avgeschosse «. Die
Insassen sind tot.

Gestlicher Rriegsschauplatz.
In der Morgendämmerungbrach gestern ein russischer

Angriff südwestlich des Babitsees (westlich von Riga)
verlustreich vor unseren Linien zusammen.

Ein durch russisches Artilleriescuex von See her getrof¬
fenes dcut K̂es Flugzeug  wurde bei Markgrafen
(an der kurländischcn Küste) mit feiner Bemannung ge¬
borgen.

Valkan-Rriegsschauplatz.
Südlich von Sjenica  und nordöMch von Ipek

wnrden montenegrinische und serbische Abteilungen znrück-
geworfen. O b e r ste Heeresleitung.

Amts, österr.-ungar. Tagesbericht.
Wien, 6. Dez. (Wolff-Tel.)

Amtlich wird verlautbart:
Russischer Rriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Italienischer Rriegsschauplatz.

An der I so n z o f r o n t hielt das feindliche Geschütz-
sener an. Es war an einzelnen Stellen stärker, insbeson¬
dere gegen den Görzcr Brückenkopf zeitweise
ziemlich lebhaft . Auch die Stadt Görz  und der
anschlietzcnde Ort St . Peter  wnrden a«S allen Kalibern
beschossen. Im Abschnitt der Hochfläche von Doberdo setzte
italienische Infanterie unter Tage bei Rcdivnglia nnd

Dienstag, t . Dctzem ber 1915'
Polazzo, abends bei Sau Martina »um Angriff an; st«
wurde überallabgewiesen.

An der Tiroler Front  dehnte sich die aege» de»
befestigte« Raum von Lardaro gerichtete Tätigkeit ber ita¬
lienische« Artillerie nun anch auf die anschließende» Stel-
langen nördlich des LedrotaleS ans.

Südöstlicher Rriegsschauplatz.
Unsere Trnppen sind n«n anch westlich und südwestlich

von Novipazar und an der von Mitrovitza «ach Ipek führ¬
enden Straße ans montenegrinischesGebiet vorgedrunge«.
Im Karstgelände der Pestera wnrden montenegrinische Bor-
trnppen auf ihre Hanptstellnngen znrückgeworseu. Oestlich
von Ipek schlnge« wir eine serbische Nachhut: unsere Spitze«
nähern sich der Stadt.

Die Zahl der i« de« gestrige« Kämpfen eingebrachten
Gefangenen übersteigt 2100 Man ».

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabe».
v. H ö f e r. Feldmarschallentnant.

von der südrusflschen Front.
Berlin , 7. Dez. (T.-U.-Tel.)

Dem „Berl . Tgbl ." wird aus dem Kriegspressequartier
unter dem 6. Dezember gemeldet: An ber sübrussischen
Front herrscht ein plötzlicher Wettersturz. Er brach die
außerordentliche Kälte und verursachte eine Schneeschmelz«.
Durch diesen Umstand lebten in den letzten Tagen an ver-
schiedenen Stellen örtliche Geplänkel wieder auf , die gestern
die Form gemäßigter Artilleriekämpfe annahmen. Beson¬
ders in Wolhynien , in dem Wetterwinkel der Ostfront, fan¬
den Geschützkämpfe heftigerer Natur statt, die aber nicht den
Anschein einer Vorbereitung größerer Kampfhandlungen
Hervorrufen. Es mutz jedoch festgestellt werden, daß die
Russen gegenwärtig über ziemlich viel Munition verfüge»
und Teile unserer Stellungen mit Feuer stark belegen.

Das ttorps der Rache.
Kopenhagen, 7. Dez. (T.-U.-Tel .)

„Politiken " veröffentlicht ein Pariser Telegramm , wo-
nach serbische Frauen , deren Männer , Söhne und Brüder
im Kriege gefallen sind, sich zu einem „Korps des Todes"
zusammenschlossen. Diese Frauen haben geschworen, den
Tod ihrer Angehörigen zu rächen anstatt zu beklagen. Da»
Korps zählt bereits 885 Frauen.

Der Siegeszug des deutschen Geistes.
Konstantin opel, 7. Dez. (Eig. Tel. Zens. Bln .)

„Ikdam " fordert die Berufung eines ganzen Batail¬
lons deutscher Lehrer  für alle Arten von Schulen.
Das Blatt bezeichnet es als unumgänglich notwendig, datz
man sich in ber Türkei die Methoden der deutschen Volks¬
wirtschaft aneigne , wenn man dem Lande die Tore einer
glänzenden Zukunft öffnen wolle.

Worte»nichts als Worte.
Lugano, 7. Dez. (T.-U.-Tel.)

Lord Kitchener sandte an Cadorna ein Telegramm , in
dem er der Geschicklichkeit der Führung , dem Mut , der ZS-
higkeit, kurz der gesamten glänzenden Betätigung des ita¬
lienischen Heeres Bewunderung zollt. Er habe die feste
Zuversicht, daß der von den italienischen Soldaten gezeigte
Geist zum Siege führen werde. Cadorna antwortete in
einem in wenigen Worten gehaltenen Danktelegramm.
Er sagte, das Lob des italienischen Heeres sei umso bedeut-
samer, als es von einem General stamme, der jene engli¬
schen Heere zu schaffen vermochte, die mit festem Vertrauen
auf den Endsieg an der Seite der Verbündeten für den
Triumph der Zivilisation gegen den gemeinsamen Feind
kämpfen. _

"Deutschlands Finanzkraft» das Rückgrat für
die verbündeten.
Sofia , 7. Dez. (Eig. Tel . Zens. Bln .)

Finanzminister Tonischem äußerte sich nach seiner Rück¬
kehr aus Deutschland in hoffnungsvollster Weise über die
Aussichten und die Widerstandskräfte der Mittelmächte. Ich
habe, sagte er, ganz Deutschland bereist und überall die festk
Entschlossenheit gefunden, den Krieg zu einem nachhaltigen,
erfolgreichen Ende zu führen . Die Industrie ist voll be¬
schäftigt, der Ackerbau überall besorgt. Ich war auch im
eroberten Belgien und stellte fest, datz dort dank der deut¬
schen Organisation sich neues Leben entfaltet . Meine
Mission ist zum besten Ende geführt. Deutschlands
Finanzkraft steht unerschüttert da. ein star.
kes Rückgrat für die kleineren  Verbündeten.

Trotze österr.-ungar. Erfolge zur See.
Wien. 6. Dez. (Wolff-Tel.)

Amtlich wird verlantbart:
Am 8. laufende« Monats früh hat unser Kreuzer

„Novara"  mit einige« Zerstörern in Sau Giovanni
di Medna Z grotze nnd 2 kleine Dampfer , 5
große und viele kleine Segelschiffe,  während
sie Kriegsvorräte landeten, durch Geschützfencr verdenkt.
Einer der Dampfer flog in die Luft. Die Flottille wnrde
dabei von etwa 20 Geschützen sehr heftig aber erfolglos be-
beschossen.

Nahe davon hat S . M. Schiff „Warasdiner " das
französische Unterseeboot „Fresnel " ver.
n i cht e t und den Kommandanten, de« zweiten Offizier und
26 Man« gefangen genommen.

Eine andere Flottille hat in der Nacht ans den 23. Nov.
einen mit 6 Geschützen armierten Dampfer
und einen großen Motorsegler,  beide italienisch,
voll beladen, auf der Fahrt von Brindisi nach Durazzo
versenkt,  die Ueberlebendendes Dampfers, darunter 4
von der Kriegsmarine, gefangen genommen, die Bema«,
nnng des Motorseglers in Boote« freigelasie».

Flottenkommaudo.

Angespülte Minen.
Amsterdam, 7. Dez. (Nichtamtlich.)

Im November wurden au der niederländischen Küste
47 Minen angespült. Davon sind 28 englischen, 15 deut¬
schen und der Rest unbekannten Ursprungs . Im ganzen
wurden bisher gefunden 728 Minen : davon 381 englische,
57 französische. 112 deutsche und 177 «ribeckannten Ursprung»
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Verarbeitung , Veräußerung und Beschlagnahme

von Baumwolle ufw.
Mit dem 7. Dezember ISIS tritt eine neue Bekannt¬

machung betreffend Verarbeitung . Veräußerung wnij Be-
schlagnabme von Baumwolle, Banmwollabgängen , Baum-
wollabfällen und Baumwollgespinsten (abgekürzt: Spinn¬
verbot) in Kraft.

Durch diese Bekanntmachung erfahren die Anordnun¬
gen der bisher in Geltung gewesenen Bekanntmachung
betreffend Veräußerung . Verarbeitung und Beschlagnahme
von Baumwolle, Bgumwollabgängen und Baumwollgs-
fpinften — W. II . 2548/7. 15. K. 3). A. — Aentzerungen.
Bon der alten Bekanntmachung bleiben lediglich die Be¬
schlagnahme von Baumwolle und Baumwollabgänge »,
welche sich im Besitz vyn Nichtverarbeitern befinden, sowie
die Beschlagnahme. Verwahrung und Bezeichnung der in
den Baumwollspinnereien in der Zeit vom 14. August ISIS
bis 4. September ISIS aus Baumwolle und Banmwollab¬
gängen hergeftellten Gespinste bestehen. Im übrigen ist die
bisherige Bekanntmachung aufgehoben.

Die neue Bekanntmachung beschlagnahmt Baumwolle,
Baumwollabgänge, Baumwollahfälle und Kunstbaumwolle.
Trotz der Beschlagnahme  bleibt aber die Ver¬
äußerung und Verarbeitung von Baumwo ll-
abfällen (mit Ausnahme von Stripsen und Kämmlin¬
gen), sowie von Kunstbqumwolle gestattet,  jedoch
ist ihre Verarbeitung an eine Betriebseinschränkung ge¬
knüpft.

Die Veräußerung von Baumwolle, Baumwollabgän-
gen, Stripsen und Kämmlingen ist nur von Selbstvevar-
beitern an Solbstverarbeiter zulässig.

Bezüglich Baumwolle, Baumwollahgängen , Stripsen
und Kämmlingen verbleibt es bei dem bisherigen Verar¬
beitungsverbot . das in der Bekanntmachung näher geregelt
ist. Eine wesentliche Aenoerung tritt aber dadurch ein. daß
den Baumwollspinnereien gestattet wird, Baumwolle,
Baumwollabgänge, Ssripse und Kämmlinge zu bestimmten
Gespinsten in der Zeit vom 7. Dezember bis 28. Fcbruqr
1916 auch ohne Belegschetn zu verarbeiten - Es wird jedoch
ausdrücklichdarauf hingewiesen, daß die Frist für diese den
Baumwollspinnereien gewährte Ausnahme vom Ver¬
arbeitungsverbot  durch Verfügung der Kriegs-
Rohstoff-Abteilung des Königlich Preußischen Kriegsmini¬
steriums abgekürzt  werden kann. Die in dieser Zeis
ohne Belegfchein hergestellten Gespinste find beschlagnahmt
und dürfen nur gegen ordnungsmäßigen Belegschein aus¬
geliefert werden. Außerdem ist über Menge, Art und
Nummer der mit ober ohne Belegschein erzeugten Gespinste
eine monatliche Anzeige szum ersten Mal am 81. Dezember
ISIS) an das Webstofsmeldeamt des Königlich Preußischen
Kriegsministeriums zu erstatten.

In jedem Falle dürfen aber die Baumwollspinnereien,
soweit ihnen das Verarbeiten von Baumwolle , Baumwoll-
abgängen. Baumwollabfällen jeder Art und Kunstbaum¬
wolle gestattet ist, monatlich nicht mehr als 30 v. H. der¬
jenigen Rohstoffmenge verspinnen, wesche die Betriebe in
der Zeit vom 1. April 1914 bis 89 Juni 1914 im monatlichen
Durchschnitt verarbeitet haben. Nur bei denjeniqen Baum¬
wollspinnereien, welche ausschließlich Baumwollabfälle
(ohne Stripse oder Kämmlinge) oder Kunstbaumwolle ver¬
arbeiten , beträgt dje zu? Verarbeitung zugelassene Roh-
stoffmenge 60 v. H.

Für den Kriegsfürsorge-Fpnds des Oberbürgermeisters
find in hochherziger Weise gestiftet worden von der Firma
Philipp!, Maschinenfabrik Wiesbaden, 8009 Mark und von
Herrn Stabtrat Karl Philippi I960 Mark.

Personalnachrichteu. AIS Handelsrichter  beim
Landgericht Wiesbaden wurden Getretdehändker Stegmunb
Heymann  und der Fabrikdirektor Friedrich Schipper
i» Wiesbaden wiederernannt . — Rechtsanwalt Dr . Wur¬
zel  ist in der Liste der Rechtsanwälte bei dem Amtsgericht
und dem Landgericht Wiesbaden gelöscht worden. — Der
Regiernngs - und Baurat Eichemeyer,  bisher in Stolp,
ist als Vorstand des Eisenbahnmafchinenamts nach Wies¬
baden versetzt worden.

Freiwillige Ablieferung von Metallgegenftände«. Die
Metall sammelst eile  in der alten Artillerie -Kaserne
ist bis auf weiteres wieder Mittwoch vormittag und Don.
nepsiag nachmittag geöffnet.  Jedoch dürfen laut Ver¬
fügung des Kriegsministcriums beschlagnahmte Ge¬
genstände zur Zeit noch nichf abgeliefert  wer¬
den, da die Bestimmungen über deren Einziehung noch
nicht erschienen find. Es könnten somit nur Altmaterialien
und die besonders genannten der Beschlagnahme nicht un¬
terliegenden Gegenstände angenommen und zu den seit¬
herigen Preisen bezahlt werden.

Die AnSstellnng «nd der Berkens der Arbeiten Ver¬
wundeter aus dem Teillazarett Paulinenstift
erftente fich eines großen Zuspruchs. Nicht nur find die
Arbeiten bis auf einige wenige verkauft worden, es wurde
auch eine Reihe von Neubestellungen abgegeben, die einige
Verwundeten noch auf Wochen hinaus beschäftigen. Es ist
dies nm so efreulicher, als unter diesen zwei Wehrmänner
sind, die fich schon über ein Fahr im Lazarett befinden.
Was die Ausstellung betrifft , so darf gesagt werben, daß sie
ihren Zweck erfüllt hat. Sie sollte einem weiteren Kreise
einen Einblick in diese stille und segensreiche Arbeit ge¬
währen und ihm zeigen, was Geduld und guter Wille ver¬
mögen. Sie wollte durch den Verkauf der Arbeiten die be¬
trächtlichen Ausgaben für Material decken, den Fleiß und
die Ansdauer Einzelner besonders belohnen, und wenn
möglich, noch etwas Gelb zur Anschaffung von Material
zu neuen Arbeiten erübrigen . Schließlich wollte sie auch
gegenüber dem Bezirks -Komitee vom Roten Kreuz, Abtei¬
lung 1 für Kriegsbeschädigte, den Beweis erbringen , daß
dgs Vertrauen , bas dem Teillazarett Paulinenstift durch
freundliche Beihilfe bei der Einführung des Handarbeits¬
unterrichts cntaegengebracht wurde , reichlich belohnt wor¬
den ist. Die Ausstellung wird am Mittwoch, den 8. De¬
zember. abends 6 Ubr geschloffen. Die gekauften Arbeiten
können im Laufe dieses Tages im Ausstellungsräume —
Reisebüro von L. Retienmayer , Kaiser Friedrichplatz 2 —
abgebolt werden.

Naflanische Heimatbücher. Der Ausschuß für Schriften¬
wesen der Bezirrswnode Wiesbaden tritt in diesen Tagen
mit einem neuen Unternehmen vor die Oeffentlichkeit, mit
der Herausgabe der- Naffauischen Heimatbücher Die
Naffauischen Heimatbücher wollen die Liebe zur Naffau¬
ischen Heimat wecken Und vertiefen , vor allem sung und
ast bekannt machen mit der reichen Geschichte dieses ur¬
alten Kulturlandes . Die Heimatbücher werden setzt ganz
besonders willkommen sein, da der Krieg uns die Heimat
wieder neu hat würdigen und lieben lernen . Als erstes
Naffauiscbes Heimatbuch ist erschienen „Die letzte Nonne
von Walsdorf" von Erwin Gros , dem rühmlichst bekannten
Pfarrer in Eich T . Das Bücklein bietet einen kleinen,
aber packenden Ausschnitt aus den Wirren und Drang¬
salen des 89jährigen Krieges, die das Fdsteiner Land be¬
troffen haben.

Arbeitsamt . Bei der Vermittlungsstelle standen im
Monat November in der Abteilung  s ü r F r a u e n
589 Arbeitsgesuche 411 Angeboten von Stellen gegenüber,
von denen 866 besetzt wurden . Für die gemeinnützige Be¬
txi c b s w e r kstä t t e für Heereslieferuugen  mel¬
deten sich 193 neue Arbeitssuchende: 192 konnten im Laufedes Monats eingestellt werden. — Der sim-il,, »«

Gastwirisgewerbe  waren 572 Arbeitsgesuche, dar¬
unter 289 von weiblichen zugcgangen, denen 489 offen«
Stellen , darunter 175 für weibliche gegenüberstanden: von
denselben wurden 473, darunter 172 durch weibliche besetzt.
— In der Abteilung für Männer  lagen 259 Arbeitsge,
suche vor, 572 Stellen waren gemeldet und 245 Stellen wur¬
den besetzt. Der Rest der offenen Stellen wurde durch Zu¬
weisung von Kriegsgefangenen erledigt. — Bei der Fach-
abteikung für das Maler -, Lackierer , und Weiß.
Lindergewerbe  gingen 24 Arbeitsgesuche ein. Offene
Stellen wurden 19 gemeldet und 19 wurden besetzt. — Bet
dem Stellennachweis für kaufmännische  Atz ..ge-
stellte  meldeten fich 24 männliche und 47' weibliche Stel-
lrnsuchenöe: offene Stellen wurden 24 für männliches und
24 für weibliches Personal gemeldet. Besetzt wurden 18
durch männliche und 11 durch weibliche Stellensuchende. —
Bei der Vermittlungsstelle für Kriegsbeschädigte
meldeten fich im Laufe des Monats 18 Kriegsbeschädigte^
18 offene Stellen wurden gemeldet und 15 Stellen wurden
besetzt. — Insgesamt waren im Monat November d. Fs.
1992 (im Vorjahre 2099) Arbeitsgesuche und 1659 (1878)
Angebote angemeldet: besetzt wurden 1514 (1864) Stellen.
In der Schreibstube für Ste .llenlose  der fchretb-
gewanöten Berufe wurden 39 Aufträge erledigt und 2 Stel,
lenlose wurden durchschnittlich beschäftigt.

Feldpostpäckchen. Es wird erneut darauf hingewiefen,
daß Feldpostpäckchen nur bis zum Gewichte von 559 Gramm
(einschl. des Mehrgewichts von 59 Gr.) zugelaffen find.
Ueber 559 Gramm schwere Päckchen muffen von der Be¬
förderung durch die Feldpost ansgefchloffeu und an die
Absender zurückgegcbeu werden- Schwerere Sendungen,
und zwar Pakete vis zum Gewichte von 10 Kg., die an alle
Truppenteile zuläffig sind, müffen durch Vermittelung der
zuständigen Militär -Paketöepots versandt werden.

Branntwein -Ausschank in Bahnhofswirtschaften. Be¬
kanntlich wurde vor einiger Zeit der Branntweinausschank
in den Bahnhofswirtschaften verboten. Auf eine Eingabe
der Bahnhofswirte hin soll der Verbot für Zivilper¬
sonen  bis auf weiteres wieder aufgehoben  worden
sein. Für Militärpersonen bleibt es jedoch weiterhin be¬
stehen.

Steckbrieflich verfolgt werden von der Staatsanwalt¬
schaft Wiesbaden folgende Personen : Lang,  Karl , Gärt¬
ner , geb. 11.3. 1887 zu Kemel, Kr. Untertaunus , zuletzt
wohnhaft in Wiesbaden , Größe : 1,63 Meter , Gestalt: unter¬
setzt, Haare : dunkelblond, Bart : kleinen Schnurrbart, ' Ge¬
sicht: länglich, Stirn : flach, Augenbrauen : dunkelblond,
Zähne : gesund, Kinn : oval, rechter Arm tätowiert , wegen
Diebstahls. Becker,  Georg Friedrich Maria , Maschinen¬
bauer , geb. 13. 19. 1887 zu Münster i. Wests., zuletzt wohn¬
haft Höchst a. M., Größe : 1,89 Meter , Gestalt: schlank,
Haare : dunkelbl., Augen : blau und klein, Augenbrauen:
blond, Nase: klein, Fingerspitzen durch Nicotin schwarz,
Gang : schleppend, hinkend, soll der Holland. Sprache mäch¬
tig sein, am Hinterkopf kleine Glatze, duukelbblauer Sack,
anzug, schwarzen Velourhut mit grünem Band, Stehkragen,
langen Schlips , schwarze Schnürschuhe, wegen Diebstahls.
Bankowski.  Anton , nennt fich auch Anton Schuster und
Bonikowski und tritt vielleicht als Unteroffizier in Uni¬
form mit Band des Eisernen Kreuzes auf, Odermelker,
geb. 12. 1. 1889 zu Padniewko, .streis Mogilno , zuletzt wohn-
Haft in Biebrich a. Rh.. Größe : 1,68—1,79 Meter , Haare:
hochstehenden Haarschnitt, von dunkelbl. Farbe . Anflug von
Schnurrbart , am Finger trägt er einen silbernen Totenkopf¬
ring mit beweglichen Augen, gekleidet ist er mit dunkel-
blauer Manchesterhose und dunklen: Fackett, Schnürschuhen,
bräunlichem, rundem eingedrückten Hut, wegen schweren
Diebstahls. H offmann,  Otto , Schreinergeselle, geboren
13 10. 1896 zu Weidenau, Kries Siegen , zuletzt wohnhaft in
Biebrich a. Rh., Gestalt : kräftig, Haare : kurz geschoren,

Der Zliegerkurier des Kaisers.
Roman ans dem Weltkrieg von Kurt Matnll.

m (Nachdruck verboten.)
Hell blitzten die Augen der Aelpler. und von ihren

Kameraden an der Front wußte man, daß ne keinen Schutz
umsonst taten. Sparsam gingen sie mit der Munition
KM nnb nahmen nur ein Ziel, das der Patrone mert mar.

«Feder Schuß ein Rußl"
.. Das Straßenpftaster erdröhnte unter den schweren

^Ebkschkagenen Schube» dieses besten BlüteS Oester-
und es war ein Jammer, wenn man daran dachte,

daß solch herrliche, wundervolle Jngendtraft dem ekel¬
konnte russischer Soldateska zum Opfer fasten

Bei solchem Gedanken ballten sich die Finger mancher
i>ef in die Handfläche, und mancher Zivilist ver¬

wünschte sein Alter oder seine Dtenstuntauglichkeit, die ihn
^ran hinderte, eine Waffe zu ergreifen und sie gegen die
Russen zu gebrauchen.
„ , Wfpef die Pxgtxrstrgtze mußte das Bataillon, und dort
erhielt es eine Wartezeit.

Da kam vom Bahnhof eine jener langen Antomobil-
rolonnen mit den Rote» Kreuz-Flagge» und brachte ver¬
wundete Kameraden tu die Wiener Spitäler.

Schmetaend stand daH Bataillon. — Stumm waren
me Wiener, und wie eine Erlösung begrüßten sie es, als
aus dem einen Roten Kreuz-Automobil ein österreichischer
rcavallerist den Kopf in Bandagen aus dem Fenster hin-
ausschob und den Tiroler Kameraden ein lautes Grüß
Gott zurief,

Wie aus einer einzigen Kehle— wie ein tiefer Donner
klang es den Verwundete» zurück: Grüß Gott!
gs .Run  kamen auch weitere Zurufe aus den anderenriutomoösten: die Wiener besannen die znrückkebrenöeu
Verwundeten gleichfalls jubelnd »u begrüßen, und das
lahmende Schweigen des Krieges über seine Schreckenwgr gebrochen.

Das alles sahen Hedwig BeÄner und die MutterStephans mit an.
q.. Rls der Verwundetentransvort porsther war und das
Tsrpcer Bataillon wieder singend weiter marschierte, liefen
durch die Menge Zeitungsjungen, die mit ihrem schrillen
Ausruf d,« Wiener Morgenblätter anpriesen und dabei,
um die Kauflust des Publikums anzuregen, gellend den-hanptartlkel ausriefen-
,, ?^"Eter faßte plötzlich»och den Armen der Braut
ihres. Sohnes. Da ertönte mtten durch all den Lärm klar«nb scharf der Name Andraski.

„Heldentat des FliegerleutnantsUnd jetzt wieder
Stephan Andraski."

Zitternd standen die beiden Frauen — hatten kaum die
Kraft, den Zeitungsjungen heranzurusen und ihm dasMorgenblaft abzukaufen.

_ Dann flüchteten sie fast mit der Zeitung aus der
Menge, blieben in einem stillen Toreingang stehen und
laien dort den Bericht über das, was ihr Stephan aus
seinem Fluge nach Przemysl erlebt hatte.

Herr Goft. wie klopfte ihnen beiden das Herz.
Tränen standen in ihren Augen, und die Mutter mußte
sich an die Hanswand lehnen, weil sie plötzlich eine so
große Schwäche befallen hatte, daß ihr die Füße den Dienstversagten.

«Komm, Mama," sagte Hedwig Bechner. — „wir können
WW sticht stehen bleiben. Laß dich stützen von mir. Wir
wollen dem Himmel danken, baß er Stephan beschützt hat."

So kamen sie zum Siephansdom.
Die Mutter wollte noch nicht nach Haufe. Sie mußte

noch zu ihrem Herrgott beten.
Ganz still war es in dem Riesenraum. N»r bei den

Altären, wo amtiert wurde, brannten Lichter, hörte man
das Gemurmel der Priester, die Antwort der Litanei der
Chorknaben und sqh undeutlich davor eine zusammen-
geballte dunkle Maffe von frommen Menschen.

Die beiden Frauen sanken in einem Chorgestühl nieder.
Sie verlangten nicht nach Priesterworten, sondern beteten
lebe für fich allein, was ihnen das Herz ihrem Herrgott
sagen ließ.

Fast eine Stunde brachten sie zu. Inzwischen batte»
auch die Eltern Hedwig Bechuers die Nachricht gelesen,
und warteten voll Ungeduld, daß die Tochter nach Hausekommen würde.

Sie konnten sich ihr Ausbleiben nicht erklären.
Jetzt wurde der Vater so nervös, daß -r Hut und

Ifeberzieher nahm und das Haus verließ, um bet der Frau
vauptmann nachzufthe», was geschehen sei.

Als er dort ankam, waren die beiden Damen noch
nicht zu Hause.. Er mußte warten und atmete erleichtert
auf, alS er endlich hörte, wie di» von ihm fehnlichst Er¬warteten die Wohnung betraten.

Das war zu derselben Stunde, als Stephan AndraSki
vor dem Kaiser stand und ihm über den Flug Berichterstattete.

Die drei wußte» nicht, daß er bereits in Wien ge¬
landet und waren noch mitten i« all ihren Sorgen und
Befürchttingen um seine Person, als unten ein Auto vor¬
fuhr und sie ans Fenster jaate.

Sie erkannten nur noch den leeren Wagen.
Stephan Andraski war bereits ins HauS hinein, eilte

bi€  Stiegen empor und schloß dt« Korridortür auf.

Dann war er mitten unter ihnen.
Er rief ihnen einen frohen „Guten Morgen" zu. gab

RcKtter und Braut , bevor sie etwas sagen konnte», einige
Küsse und fetzte sich dann mit einer Kaltblütigkeit, die dem
alten Herrn Domr>mdanten einen Schauer verursachte, an
de» gedeckten Frühstückstisch und rief:

«Seit heute morgen denke jch barg». wie gemütlich
es sein wrrd, hier am Tisch zu sitzen und einen guten
heißen Kaffee und frisches Brpt zu genießen. Famost
Ich bin noch zu rechter Zeit gekommen. Hatte aber anch
wundervolles Wetter auf dem Rückflug. Glänzend, daß
du hier bist, liebste Hedi. Hais' ich ggr nicht erwartet.
Aber nun setzt Euch doch endlich hin. — Ihr seht, ich habe
mir schon selbst Kaffee eingkgoffen. — Gib mir mal die
Zuckerdoie, siche Hedi, und du, liebe Mama, kannst mix
ein paar derbe Brotscheiben gehe». Weiht du — Krsegs-
ichnitten. Für einen Menschen, der einen Bärenhunger
mitbringt. Auch falls Fhx noch etwas kaltes Fletsch in der
Küche habt, llud du, Hedwig, setz dich hier neben mich,
und der Papa kann nchen Mama den gewichtigen Sofa¬
platz etnnehmen."

Sie konnten ihm gar nicht sp schnell folgen, die Mutter
beeilte sich, ihm das Brot zu schneiden und freute sich, wie
hastig er zngriff und atz.

Er verlangte gerade die zweite Taffe Kaftee, glS sich
sein Schwiegervater plötzlich mit einem Ruck vom Sofa
erhob und auf die Brust des zukünftigen Schwiegersohnesstarrte.

Jetzt erst hatte er das glitzernde gvitzene Ehrenzeichenentdeckt, das dort befestigt war. *
„Stephan," sagte der alte Herr, und seine Stimme war

so erregt, daß er nur miihsam vor innerer Bewegung die
Worte aussprechen konnte: „Stephan — mein lieber
Stephan — ich— ich gratuliere dir! Hedi, siehst du denngar nichts?"

„Nein" — sie hatte bis jetzt ebenso wie die Mutter
nur in die Augen ihres Stephan geschaut und nichts vo»
der erhaltenen Auszeichnung gemerkt.

Nun erst sahen sie und die Mutter, worauf der Vaterhinwies.
„Jawohl, Ihr Lieben." rief Stephan und strich schmsi.

chelnd mit liebevoller Hand über die Medaille. — „von
Seiner Majestät, unserem guten Kaiser Franz soeben ertz
erhalten. Ist noch ebenso frisch, wie das Brot hier. Und
gleichseitig" — er stand von seinem Stuhl auf. und nahm
eine scherzhafte, dienstliche Meldehaltnng vor seiner Braut
ein, — „gestatte ich mir mttzuteilen, baß ich durch die
Gnade Seiner Majestät zum Oberleutnant befördert
morde« Mm" löortsetzung folgst
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Hauptmann Hippe,  sowie Hauptmann in einem
Pionierbataillon R . L a t t k e, beide früher beim Pionier-
Regt . 25, haben das Eiserne Kreuz erster  Klasse erhalten.

Der als 17jähriger Kriegsfreiwilliger beim Res .-Jnf .-
Regt . Nr . 80 in Wiesbaden eingetretenc frühere Schüler
des hiesigen Reform -Realgymnasiums , jetzige Vizeseldwebel
Hans Komoll.  Sohn des Rentners Tr . E . Komoll zu
Spay a .Rh ., erhielt für hervorragende Tapferkeit vor dem
Feinde das Eiserne Kreuz und wurde zum Offizier -Stell-
Vertreter befördert.

Der Gefreite Jakob Arnold,  Feldart .°Regt . 241, Sohn
der Witwe Josef Arnold in Nievern , wurde wegen Tapfer¬
keit vor dem Feinde mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.
Es sind bis jetzt zwei Söhne der Familie mit diesem
Tapferkcitszeichen geschmückt.

Der Unteroffizier Jean Schupp aus Bad Ems rm
Jägerregiment zu Pferde 5, wurde mit dem Eisernen Kreuz
ausgezeichnet.

Der prakt . Arzt Dr . Caspary.  früher am Allgem.
Krankenhaus Bad Homburg v. d. H. beschäftigt , zurzeit
Bataillonsarzt im Osten , wurde mit dem Eisernen Kreuz
ausgezeichnet . _ ,

Die Tapferkeitsmedaille erhielt der Wehrmann Metz-
germeister Konrad Th eis von hier im Füs .-Reg . Nr . 80.

Das Eiserne Kreuz und die hessische Tapferkeitsmedaille
erhielt der Unteroffizier beim L.-J .-N . Nr . 87 S e i b aus
Gonzenheim . ,

Das Eiserne Kreuz erhielt der auf dem serbnchen
Kriegsschauplatz kämpfende Lehrer Emil Wenzel  aus
Höchst.

Die Hessische Tapferkeitsmedaille ist dem Fahrer Phil.
Kuhn  aus Unterlieöerbach verliehen worden.

Der Gefreite Adolf Brücke!  aus Hattersheim erhielt
das Eiserne Kreuz.

Bart : bartlos , Gesicht: blatz, dunklem , abgetragenem Jackett¬
anzug und graue gewürfelte Klappmütze , wegen schwc« »n
Diebstahls.

Ein Zimmerbrand ist am Sonntag abend 7 Uhr in der
Seerobenstraße Nr . 20 im 2. Stockwerk entstanden . Durch
das rasche Eingreifen der Feuerwehr konnte ein größerer
Schaden verhütet werden.

Die deutschen Verlustlisten , Ausgaben 820 und 821 ent¬
halten die preußische Verlustliste Nr . 896. die Marine-
Verlustliste Nr . 59, die bayerische Verlustliste Nr . 289 und
die württembergische Verlustliste Nr . 314. Die preußische
Verlustliste enthält u . a. die Infanterie -Regimenter Nr . 88,
118, die Reserve -Jnfanterie -Regimenter Nr . 81. 118, 228,
324 und das Fußartillerie -Regiment Nr . 8.

Standesamts -Nachrichten vom 86. Nov. bis 4. Dez. T o -
besfälle . Am 80. November: Ernestine Birck. aeb. Wagner,
84 I . Oskar Mcbnert . 1 I . Taglöbncr Konrad Wagner , 59 9.
Gastwirt Wilbclm Ekmig . 52 9 . - Am 1. Dezember : Antome
vom Baur . gcb. Kreitz. 65 9 . — Am 2. Dezember: Anna Hohl,
geb. Jabel . 84 9 . Werkzeugmacher August Doebler . 54 9 - —
Am 3> Dezember: Hauvtsteueramtsassistent a. D. Martin Jung,
88 I . Schreinergehilfe Wilhelm Potbs . 82 I . — Am 4. Dezember:
Bergwerksdirektor a. D . Heinrich Markmann , 59 9.

Ein wort zum Kettnremael.
Infolge des Fettmangcls  sieht sich die städti¬

sche Beratungsstelle für Volksernährung und Gasverwer¬
tung veranlaßt , im Aufträge des Lebensmitteldezcrnen-
ten der Stadt , die K o n d i t o r ei e n daraus hinzuweisen
ihren Butter - und Fettverbrauch ganz energisch einzu-
schränken . Man findet leider noch autzcrorbLntlich viele
Gebäckarten im Hyndel , die ungefähr zu aus Fett beste¬
hen . Es liegt jedoch im Interesse der Allgemeinheit , daß
das wenige vorhandene Fett an die Bevölkerung einiger¬
maßen gleichmäßig verteilt wird . Da nun in wphlhaben-
den Familien , die als Käufer für die Konditorwaren vor
allem in Betracht kommen , schon durch die Fleischmahlzei¬
ten Fett genossen wird , so ist Fett im Gebäck überflüssig
und wird für die Ernährung nicht entbehrt , denn ^es gibt
so viele andere Gebäckartcn . daß daS Publikum sich sehr
gut mit einer geringeren Auswahl begnügen kann . Im
Vergleich zu unseren Angehörigen im Felde haben wir
daheim wahrlich noch nicht unter zu geringer Abwechslung
in Bezug auf Kost zu leiden.

Welche Arten von Gebäck ohne oder fast ohne Fett ge¬
liefert werden können , braucht man den Fachleuten nicht
aufzuzählen und die Hausfrauen werden auch Buttergebäck
von anderem unterscheiden können . Deshalb wird sich die

Sache am einfachsten regeln , wenn die Käufer Mandelge¬
bäck, Honigkuchen , Fruchtpasten und mit reichlich Frucht¬
mus durchsetzten Kuchen bevorzugen , denn wenn in Kondi¬
toreien plötzlich nur noch Brot mit Marmelade außer den
Getränken verabreicht werden dürfte , so würde das für das
ganze Konditoreigewerbe eine große Schädigung bedeuten,
nicht nur für die Besitzer , sondern auch für die zur minder,
bemittelten Bevölkerung gehörenden Angestellten.

Durch vernünftigen Verzicht an richtiger Stelle soll
dem arbeitenden Stande ein Teil des zur täglichen Nah¬
rung nötigen Fettes zugeführt werden.

Sollte dieser Hinweis nicht genügen , so wird sich die
Stadt zu weiteren Maßnahmen genötigt sehen, umsomehr,
als der Bundesrat in Erwägungen bereits eingetreten ist,
den Fett -, Sahne - und Eierverbrauch in den Konditoreien
erheblich einzuschränken.

Unsere Wiesb -adener Hausfrauen  werden
auch in diesem Jahre wieder daran denken , Weihnachtsge¬
bäck herzustellen . Hätten sie aber einmal mit eigenen Au¬
gen gesehen , wie einzelne Arbeiterfrauen ihr Esten zuwei¬
len ohne jedes Fleisch und ohne jedes Fett Herstellen muß¬
ten , so würden sie sich vor sich selbst schämen, in diesem
Jahre Spekulatius und dergl . Fett enthaltendes Gebäck
verschwenderischerweise herzustellen . Man halte sich, sofern
die zu erwartende Bundesratsverordnung nichts anderes
bestimmt , in diesem Jahre während der Festtage an Nutz¬
gebäck, Pralinöes , Fruchtpasten , kandierte Früchte , Honig¬
kuchen nsw.; doch beschränke man sich überhaupt auf ein
ganz bedeutend geringeres Matz als im Vorjahre . Auch
für unsere Krieger wähle man bei Süßigkeiten fettlose
Sorten.

Einige wenige Backrezepte werden unten abgedruckt,
nicht etwa , um zum Backen anzuregen , sondern um davon
abzuhalten , Zutaten , die der jetzigen Lage nicht entsprechen,
zu verwenden . Unsere Hausfrauen denken im großen Gan¬
zen noch viel zu wenig an die Allgemeinheit . Haben sie
noch 2 Pfund Butter im Hause , so streichen sie ihren Kin¬
dern noch einmal recht dick Butter aufs Brot : und wenn
eine Hausfrau noch mit List Fett auftreibcn kann oder sich
schon einen Vorrat an Fett beiseite geschafft hat , meint sie,
es sei ihr gutes Recht, ihren Angehörigen das übliche Weih¬
nachtsgebäck vorznsetzen oder ins Feld zu schicken. Wo man
bestimmt weiß , daß draußen fetthaltige Sachen fehlen¬
schicke man Wuisst, Schinken und dergl .: das Gebäck stelle
man aber ohne Ocl , Fett oder Butter her . Man bedenke,
daß z. B . in Nttsien sehr viel Fett enthalten ist und man
vergleiche die Preise : 1 Pfund Haselnußkerne M . 1,60,̂ 1
Pfund Fett M . 2. Vorzüglich zum Verschicken eignet sich
auch Honigkuchen.

Also , Hausfrauen , setzt Eure Ehre darein , daß Ihr in
diesen Jahre nichts tut , was der Allgemeinheit schabet.

Empfehlenswerte Backvorschriftcu.
Krieg sapfeltorte.

(Genügend für ein kleines Backblech.)
200 Gramm Mehl , 150 Gramm Kartoffelmehl , 100

Gramm Zucker , 1 Paket Eipulver 15 Pfg . = 4 Eiern , eine
halbe Tasse Milch oder 30 Gramm Trockenmilch in einer
halben Tasse heißem Wasser aufgelöst , das man vor dem
Untermischen wieder abkühlen läßt , K Teelöffel Vanille¬
pulver (besser noch echte Vanille oder ger . Zitronenschale ) ,
V* Paket Backpulver . Es wird alles zusammengewirkt , auf
einem mit Wachs oder Oel eingeriebenen Blech ausgerollt'
mit ein wenig geriebenem Brot bestreut (wegen der Feuch¬
tigkeit der Aepsel ) dick mit 8 Pfund geschnittenen Aepseln
belegt , mit Zucker bestreut und tm Ofen bei starker Hitze in
ungefähr einer halben Stunde gebacken.

Honigkuchen  oder süßes Kriegsbrot (billig ) .
(In einer Svring - oder Kastenform zu backen.)

% Pfund Honig , Kunsthonig , Surup oder Orangemar¬
melade und K Pfund Zucker werden gekocht. Dahinein
wirkt man 1 Pfund Mehl , % Teelöffel gestoßene Nelken , 1
Teelöffel Zimmt (1 Teelöffel Anis nach Belieben ), 1 ge¬
häufter Teelöffel Natron in einer Tasse lauwarmem Was¬
ser aufgelöst . Rum oder Kakao verbessert den Kuchen. Die
Oberfläche bestreicht man vor dem Backen mit Wasser . Zur
Verzierung kann man Mandeln auflegen . Backzeit bei
Mittelhitze eine Stunde.

Honigkuchen.
(Auf Blechen zu backen.)

. 1’A Pfund Honig wird gekocht, % Pfund brauner Fa¬
rinzucker , 2 Pfund Mehl , 8 Gramm Hirschhornsalz , 20
Gramm Zimmt eingcwirkt . Die in 200 Gramm schwere
Stücke abgeteilten oder in Printenform verarbeiteten Ku¬
chen werden auf ein kaltes gefettetes Blech gelegt . Will
man sie schön braun haben , so bestreicht man sie auf der
Oberseite mit einer Glasur von Kartoffelmehl , bas man
auf einem Blech im Ofen oder in einem eisernen Topf rö¬
stete und dann mit Wasser verrührt zu einem Brei kochte.
Backzcit bei Mittelhitze ungefähr eine Stunde . _

Haselnußmakronen.
8 Eiweiß (Kunsteiweitz „Ovoline " oder dergl .), 1 Pfund

gesiebter Zucker , das Innere einer Stange Vanille,
Pfund ungeschälte , geriebene süße Mandeln , % Pfund un¬
geschälte, geriebene Haselnußkerne . Das Eiweiß zu steifem
Schnee , mit Zucker und dem Inneren der Vanille , wird 10
Minuten gerührt , dann werden die Mandeln und Hasel¬
nüsse untergemischt . Mit Hilfe von zwei Teelöffeln setzt
man Makronen auf ein gewachstes oder dünn geöltes oder
mit Speckschwarte abgeriebenes Backblech und drückt zur
Verzierung in die Mitte eine halbe Haselnuß.

Kurhaus » Theater » vereine » Vorträge usw.
Residenz - Theater.  Auf das am Mittwoch und

Donnerstag stattfindende Gastspiel des Münchener Union-
Theaters unter künstlerischer Leitung von Direktor Alfred
Lommatzsch wird hiermit nochmals aufmerksam gemacht.
Zur Aufführung gelangt „Der Flieger des Kaisers ", das
nach Kurt Matnll in den „Wiesbadener Neuesten
Nachrichten"  zurzeit erscheinendem Roman „Der
F l i e g e r k u r i e r des Kaisers"  dramatisierte Schau¬
spiel , dessen lebendige Schilderung einer svannenden Hand¬
lung aus dem gegenwärtigen Weltkriege große Anerken¬
nung in den weitesten Kreisen gefunden hat . Zu beiden
Vorstellungen haben Dutzend - und Fünfzigerknrten Gültig¬
keit ohne Nachzahlung.

Kriegs *(Erinnerungen
7. Dezember 1914.

Der Walbkrieg in den Argon ne«. — Neues serbisches
Kabinett.

König Georg von England , der mehrere Tage in Nord¬
frankreich beim Heere geweilt hatte , erließ einen Tages¬
befehl bei seiner Abreise , in dem er die Truppen lobte und
die Zuversicht auf den Sieg anssprach : das tun unsere
Feinde stets , wenn sie gründliche Niederlagen erlitten
haben . — Einige Wore zur Charakterisierung des Wald¬
krieges in den Argonnen : „Der ganze Wald ist von den
Franzosen heimlich für den Krieg hergerichtet , voller Fallen
und Hinterhalte , voller Gewehre , Kanonen und bewaffneter
Männer . Drahtverhaue und Eisenörähte bedecken die Lich¬
tungen , kaum sichtbar, und niedergeschlagene Baumstämme
versperren den Weg." So schreibt ein französischer Bericht.
Es begann nunmehr die Umgruppierung der österreichischen
Truppen für ihren Rückgang aus Belgrad , während am
selben Tage ein neues serbisches Kabinett erstand , wiederum
mit Pasitsch an der Spitze , da niemand für ihn den Posten
bei der traurigen Erbschaft übernehmen wollte . — Die
Türken hatten weiter erfreuliche Erfolge bei Adfara . wäh¬
rend die Russen am Wansee . an der türkischen Grenze , ver¬
geblich vorzudringen suchten.

A«r den Vororten.
Viebrich.

Kameradschaftliche Fürsorge . Das Ersatz - Bataillon
des 25. Pionier -Regiments will den Kameraden an der
Front eine Weihnachtsg .abc senden . Um die Mittel hier¬
für aufzubringen , veranstaltete die Musikabteilung des
Bataillons in der Turnhalle ein größeres Konzert unter
Leitung des Herrn Obermusikmeisters Eisold . Wir haben
des öfteren über die vorzüglichen Leistungen der jungen
Kapelle berichtet und es bleibt deshalb nur übrig , festzn-
stellen, daß sie mit ihren Darbietungen auch diesmal wieder
einen ehrenvollen Erfolg errang . Besonderen Beifall ries
ein Lvlophonsolo des Herrn Rehmann von der Kavelle her¬
vor , der das Xylophon meisterhaft beherrschte . Wesentlich
bereichert wurde das Programm durch die Gesangsvor¬
träge des Konzertsängers Krapp aus Köln . Rauschender,
nicht endenwollender Beifall rief das Lied „Vater Hinden-
burg " von Thomae hervor . Dichter und Komponist wur¬
den auf die Bühne gerufen . Zum Dank dafür gab der
erstere eigene Gedichte, besonders über das Nassauer Länd-
chen, zum Besten . Das Konzert war äußerst gut besucht,
vornehmlich von Pionieren . Sicher ist der finanzielle Er¬
folg nicht hinter dem künstlerischen zurückgeblieben.

Sonnenberg.
Kriegssürsorge . Weihnachtsklänae — Baterlandslieder

vernimmt man hier täglich .erstere aus Kinder , letztere aus
Kriegerkehlen in schönster Harmonie . Auf dem Berge
hinter Sem Rat - und Diakonissenhause erhebt sich die neue
„Wartburg ", wo Schwester Thekla , während die Mütter
ihrer Beschäftigung nachgehen , die ganz Kleinen um sich
schart und sie setzt liebe , traute Weihnachtsweisen lehrt.

Theater, Nunft und UWenschaft.
Kurhaus -Konzert.

Das gestrige sechste Zykluskonzert  brachte als
Hauptnummer Gustav Mahlers „Symphonie Nr . 2 in
k -moll ". DaS im Oktober 1900 in München zuw erstenmal
anfgeführte Werk ir,s ist eigentlich dasjenige , welches dem
Namen des bis dahin so stark angefeindcten Komponisten
zuerst allgemeine Geltung und Anerkennung verschafftes ist
hier in Wiesbaden bereits vor etwa drei Jahren in einem
Konzert des königl . Thcat .crorchesters zur Aufführung ge¬
langt und damals einer sehr freundlichen , aber verhältnis¬
mäßig ziemlich verständnislosen Anteilnahme begegnet.
Wohl in besonderer Berücksichtigung dieses Umstandes und
der geradezu unüberwindlichen Schwierigkeiten , die das
völlige Erfassen dieses gewaltigen Tonstücks dem Laien bei
nur einmaligem Höre « bereitet , hatte Herr Musikdirektor
S chu r i cht am Sonntag im Kurhaus einen Vortrags¬
abend veranstaltet , in dem er , nach vorausgegangener
Würdigung von Mahlers ernstem Ringen und Streben , die
einzelnen Sätze der Symphonie einer eingehenden Analyse
unterzog und hierdurch wenigstens einen — wenn auch nur
kleinen Teil der gestrigen Konzertbesucher auf das in der
ganzen Anlage wie in der Ausführung der einzelnen Teile
so ungemein großzügige Werk vorbereitete . Außerdem war
dem Programm noch ein auf die Symphonie bezüglicher
Auszug aus R . Spechts „Mahler -Biographie " bcigegeben,
der sich zwar mit den authentischen Mahlcrschen Angaben,
wie sie H. Teibler in seinem sehr empfehlenswerten Musik¬
führer verzeichnet , keineswegs deckt, aber trotzdein von den
Hörern jedenfalls als sehr wertvoller Beitrag zum Ber-
Mndnis des schwierigen Werkes empfunden wurde . Ans
hie programmatische Auslegung der einzelnen Teile kommt
es ja schließlich auch nicht allein an ) bietet Mahler in seinem
Werke neben mancherlei Schrullenhaftem und Verzerrtem
doch so viel echte und gute Musik , daß der Zuhörer auch
ohne ein mehr ober weniger ausgetüfteltes und in das
Werk „hineingeheimnistes " Programm reichlich auf seine
Kosten kommt . Von geradezu entzückender Wirkung war
diesmal wieder der in seinen Hauptthemcn durchaus volks-
ttimlich gehaltene zweite Satz , das Andante . Auch dos hier
und da etwas bizarre , aber höchst geistreiche und glänzend
instrumentierte Scherzo erzielte einen sehr starken, uy-

bestrittenen Erfolg . Das warm empfundene „O Röschen
rot " sang Frau Dröll - Pfaff  ans Frankfurt mit schöner,
großer Tongebung und innigstem Gefühlsausdruck . In
immer größerer Steigerung bereiteten dann die weihevollen
Hornklänge des „Rufers in der Wüste " auf den grandiosen
Schlußsatz hin , der sowohl hinsichtlich des Aufgebots aller
nur erdenklichen äußeren Mittel — Doppelorchester . Orgel,
Glocken, Chor und Soli — wie auch hinsichtlich seines
geistigen Inhalts überhaupt mit zu dem Bedeutendsten ge¬
hört was Mahler aus diesem , von ihm später mit so großem
Erfolge behandelten Gebiete geschaffen. Daß nicht alle
Themen immer völlig neu wirken , sich vielmehr eine große
Zahl von Anklängen an alle möglichen Komponisten
(Wagner , Halevy uiw .) fühlbar macht, kann freilich nicht
geleugnet werden , ist aber bei einem Tondichter , der die
Hälfte seiner gesamten Arbeitszeit , als Dirigent im Thea^
ter verbrachte , wohl leicht zu entschuldigen . Jedenfalls,
darüber kann nach dem gestrigen Abend kein Zweifel sein,
gehört Mahlers „Zweite " zu den wenigen neuzeitlichen
Tondichtungen , die noch ans Jahre hinaus das Lob ihres
Schöpfers verkünden und mit ihren Klängen die Herren
aller Hörer erfreuen und erwärmen werden . — Die Auf¬
führung des Werkes war über alle Maßen sorgsam vor¬
bereitet : besonders die Orchesterleistung erfreute durch
festen .Zusammenschluß , feinsinnige Abtönung der verschie¬
denen Instrumentalgruppen und strengstes Einhalten der
stets wechselnden dynamischen Schattierungen . Durch Prä¬
zision, Kraftfülle und Wohllaut zeichneten sich die Chöre
aus , die sowohl dem geheimnisvoll beginnenden „Auf¬
erstehn " wie dem sich zu immer größeren Glanz steigernden
„Sterben werd ich, um zu leben !" in selten erschöpfender
Weise gerecht zu werden wußten , und selbst im stärksten
Fortissimo immer noch die Schönheit des Tons zu wahren
verstanden . — Für die kleine , aber sehr wichtige Sopran¬
partie des letzten Teiles war Fr.au Neugebauer-
R a v o t h aus Hamburg gewonnen worben , deren strah¬
lender .Sopran , vereint mit deni vastosen Alt der Fit .au
Dröll - Pfaff.  bei dem herrlichen Wechselyesang „O
Schmerz , du Alldurchdringer " besonders wirkungsvoll in
Erscheinung trat . — Den Hauptteil des äußeren Erfolges
durfte natürlich Herr Musikdirektor S chu r i cht für sich in
Anspruch nehmen , dessen zäher Energie es gelungen , die
so verschiedenartigen instrumentalen und vokalgn Kräfte
zu einem Ganzen von seltener Einheit zu ver sch melzen utt&

diesen völlig neuaeichaffenen Gesamtkörper sür das Mahler-
sche Werk in solch außerordentlicher Weise zu begeistern,
daß hierdurch allein schon der Erfolg des Abends im vor¬
aus gesichert schien. Nicht endenwollende Beifallsstürme und
Hervorrufe der anfs höchste enthusiasmierten Zuhörerschaft
bewiesen dem geschätzten Dirigenten , in welch hohem Grade
sein Verdienst um das Zustandekommen dieses künstlerisch
so hochbedeutenden Abends die allgemeine Anerkennung ge¬
funden . — Der Symphonie voraus ging das Veethovcnsche
Lied „An die Hoffnung ". Dichtung aus Tiedges „Urania ".
Eine Art von Verlegenheitswahl , die nur den Zweck ver¬
folgte , durch irgend ein vornehm gehaltenes , möglichst wenig
aufdringliches und selbständiges Musikstück ans die Haupt¬
nummer des Abends vorzubereiten . Frau Dröll -Pfaff tat
ibr Bestes , um dem etwas sehr ranggezogenen Werk (die
Bcethovensche Liederansaabe enthält eine andere Kom¬
position des gleichen Tertes ) eine möglichst stilvolle Wieder¬
gabe zu bereiten . Daß die von I . Spengel bewirkte Instru¬
mentation des Liedes die Sängerin bei diesen Bemühun¬
gen wesentlich unterstützt , kann leider nicht behauptet wer¬
den. Einige Mahler -Lieder wären zweifellos bester am
Platz « gewesen . _ F . K.

Wohltätigkeitsveranstaltung.
Im Festsaal der Tnrngesellschaft hatte am Samstag das

1. Ersatz - Bataillon  des Füsilier -Regiments v. Gers-
dorff Nr . 80 eine Wohltättgkeitsvorstellung veranstaltet,
deren Programm zu einem großen Teil von Angehörigen
des Ersatz -Bataillons selbst bestritten wurde . Ein Musik¬
stück der Kapelle und ein von Herrn Leutnant Kehr  ver¬
faßter und warm vorgetragener Prolog leiteten den ersten,
konzertmäßig gehaltenen Teil des Abends ein . ES folgten
dann Liedervorträge der Königl . Opernsänaerin Fräulein
Schmidt  und des , zurzeit gleichfalls dem Bataillon an¬
gehörenden Königl . Opernsängers Herrn Scherer,  die
ebenso wie die von den übrigen Mitgliedern des Königl.
Theaters , Fräulein Reimers  und Herrn A n d r t a n o
gespendeten „Lieder zur Laute " und „Rezitationen " mit
lebhaftem Beifall ausgenommen wurden . Gleich dankbare
Anerkennung fanden die Vorträge der Herren Dirks
und Hildenbrecht (in ihrem Zivilverhältnis Berufs¬
schauspieler ), von denen namentlich der erstere einen gerade¬
zu durchschlagenden Erfolg erzielte . Nack einer wettere»



Die Zahl der Kinder beträgt über 100. Unter allen diesen
sind nur vier, deren Väter nicht eingezogen und.
Schule wird von dem Kleinkinöerschulverein unter -vttt-
hilfe aus Mitteln der Gemeinde unterhalten . Zn der
„Wartburg " befindet sich auch ein Soldatenheim , wo öre
Mannschaften der hier liegenden Genesunaskomvagmen
gern weilen. Einige meinten : Schade, dasi die Ge>angver-
eine, die doch in Friedenszeiten Vorzügliches geleistet
haben, gegenwärtig stumm sind. Mehrfach ist der Wunich
laut geworden, nur einige Sänger möchten sich zuiammen-
tun und etwas zur Unterhaltung der Krieger , die für
Weniges dankbar sind, beitragen. Eine Schreibstube be¬
findet sich in der Thalst ratze._

Nassau und Nachbargebiete.
Totschlag.

f. Osfenbach a. M.. 7. Dez. In der Sonntag Nacht
gegen 12 Uhr war cs in der Wirtschaft Ecke Wald- und
Linöenstraße zwischen einigen Zivilisten und einem
Sanitäts Unteroffizier  zu Auseinandersetzungen
gekommen. Nachdem die Fabrikarbeiter Georg H o e rr und
Johann Schäfer  die Wirtschaft verlassen hatten , begab
sich auch der Unteroffizier ans den Heimweg. Auf der
Straße lief ihm Schäfer nach und versetzte ihm einige
Schläge auf den Kopf. Während die beiden im Hand¬
gemenge waren, sprang auch Hoerr hinzu, entriß dem
Unteroffizier das Seitengewehr und schlug ihm dann auf
den Kopf. Dann brachte er ihm noch je einen Stich in die
Magengegenö und den linken Oberschenkel bei. Der Unter¬
offizier schleppte sich noch ein Stück weiter, bis er schließlich
zusammenbrach und starb . Hoerr und Schäfer wurden
noch in der Nacht festgenommen.

Wiesbaden. 6. Dez. Der Titel Hegemeister
wurde verliehen den Förstern : Im Regierungsbezirk
Wiesbaden : Arnold  in Dietenhausen , Oberförsterei
Weilmnnster; Betzel in Altweilnau , OLerförsterei Neu¬
weilnau ; K ow a l L in Oberreisenberg , Oberförsterei
Homburg; Reinhardt  in Selbenhausen , Oberförsterei
Merenberg ; Usinger  in Sonnenberg , Oberförsterei
Sonnenberg . — Im Regierungsbezirk Cassel:  Achen¬
bach in Ernsthausen, Oberförsterei Woltersdorf ; Apcl in
Elnhausen , Oberförsterei Elnhausen ; Bohnert in Kirchlot-
heim, Oberförsterei Altenlotheim ; Breitenstein in Friede¬
wald. Oberförsterei Frieüewald ; Bruch in Linsingen. Ober¬
försterei Frielendorf ; Curth in Wickenrode, Oberförsterei
Oberkaufungcn ; Griesar in Blankenbach, Oberförsterei
Nentershausen ; Grunert in Wohra, Oberförsterei Bracht;
Haendler in Gassen, Oberförsterei Bieber ; Halin in Keh-
renbach, Oberförsterei Melsungen ; Heicke in Wichmanns¬
hausen, Oberförsterei Bischhausen; Kaul in Vaake, Ober¬
försterei Gahrenberg ; Klotz in Stückig, Oberförsterei Herin¬
gen; Knorz in Forsthaus Fischbach, Oberförsterei Stölzin-
gen; Kurz in Heubach, Oberförsterei Oberzell; Schäker in
Winnenhof, Oberförsterei Giesel; Schliephacke in Forsthaus
Plattenholz , Oberförsterei Niederbeisheim ; Schmidt in
Heddersdorf, Oberförsterei Neuenstcin; Werner in Hom¬
mershausen . Oberförsterei Frankenberg : Wiegand in Len-
gers, Oberförsterei Heringen ; Wollcnhaupt in Hof Netz,
Oberförsterei Neustadt. — Im Regierungsbezirk Kob¬
lenz:  Boeder in Langhard. Oberförsterei Adenau ; Ger-
lach in Kirn , Nahe, Oberförsterei Meisenheim ; Kranz in
Forsthaus Ippenschied, Oberförsterei Entenpfuhl.

P. Eppstein, 6. Dez. Todesfall.  Am Freitag starb
infolge eines Herzschlages Lehrer Schmidt.  Mit ihm
ging ein tüchtiger Schulmann im besten Mannesalter da¬
hin. Der Gesangverein „Concoröia" verliert in ihm seinen
verdienten Leiter.

e. Nied, 7. Dez. Verdächtiger Todesfall.  Die
Leiche des Arbeiters Sebastian Niederer,  der unter
Vergiftungserscheinungen  gestorben ist, ist be¬
schlagnahmt worden.

# Usingen, 6. Dez. Persönliches.  Mit der kom¬
missarischen Verwaltung der Kreissekretärstelle
beim hiesigen Landratsamt ist Regierungssekretär Schön-
feld  vom 1. Dezember ab beauftragt worden,

1. Mainz , 7. Dez. Ergebnis des hessischen
Opfertages.  Die Zusammenstellung der Ergebnisse des
am Geburtstag des Großherzogs veranstalteten hessischen
Opfertages ist in Stadt und Kreis Mainz  nunmehr
bis auf einige wenige Orte soweit fertig , daß sich heute
sagen läßt, daß das Ergebnis bereit ? die Summe von
6 0 000 M. überschritten. Da noch einige Landgemeinden
mit ihrer Summe ausstchen, wird dieser Betrag noch einen
Zuwachs erhalten . Von dieser Summe entfallen auf die
Stadt Mainz allein etiva vier Fünftel.

G Frankfurt a. M„ 7. Dez. Bund deutscher
Architekten.  Hier tagte die Lande sgruppe Groß-

WieSbadener Neueste Nachrichte«
Herzogtum Hessen  des Bundes Deutscher Architekten
zur Behandlung der Tagesordnung : Neuwahlen des Vor¬
standes, Besprechung der Frage des Zusammenschlußes mit
dem Verband Deutscher Architekten- und Jngenieurvereine,
Entsendung von Vertretern zum Bundestag in Karlsruhe
am 13. und 14. Dez. — Zum 1. Vorsitzenden der Landcs-
gruppe wurde Prof . Hugo Eberhardt -Offenbach , zum

.Schriftführer Architekt AloiZ Beck - Offenbach, zum Kassen¬
wart Architekt Bachem-  Darmstadt gewählt.

Vermischter.
Nordische Kälte. In D a l a r n e (Schweden) herrscht

die strengste Kälte seit Menschcngedenken. Von einzelnen
Orten wurden Ende der Woche 38 Grad Kälte gemeldet.
Auch Haparanda hatte über 30 Grad , Stockholm gestern
23 Grad Kälte. In Norwegen haben Lawinen großen
Schaden angerichtet, n. a. in der Gegend von Jetumhermen
große Renntierherden vernichtet. . .

Die Schlußsteinlegung für den neuen Leipziger Haupt,
bahnüof. Die Schlußsteinlegung im neuen Leipziger Haupt¬
bahnhof fand am Samstag nachmittag auf der festlich ge¬
schmückten Terrasse der sächsischen Eingangshalle m Ge¬
genwart einer großen Anzahl geladener Ehrengäste statt.
Der Schlußstein, der dem Hauptbahnhof eingesugt werden
sollt.?, ist der Grundstein des alten Dresdener Bahnhofes,
auf dessen Gelände sich fetzt die sächsische Hälfte des Haupt-
bahnhoses erhebt, und der bei dem Abbruch des alten Bahn¬
hofes gefunden wurde. Die Begrüßungsansprache hielt
der Vorstand des sächsischen Eisenbahnamtes für die Bahn¬
hofsbauten Leipzigs, Baurat Rothe.  Der Redner erin¬
nerte daran , daß hier an der gleichen Stelle vor 78 Jahren
die erste Strecke der L e i p z i g—D r e s d e n e r Eisen¬
bahn  eröffnet wurde, die erste große Eisenbahn Deutich-
lanös . Der Bahnlinie nach Dresden folgten zahlreiche
Bahnlinien , die Leipzig in nahe Verkehrsverbindung mit
ganz Deutschland brachten. Nachdem Baurat M i r u s die
Urkunde, die in den Schlußstein gelegt werden sollte, ver¬
lesen hatte, erfolgte die S chl u ß ste i n l e g u n g. Fmanz-
mtnister Staatsminister v. Sendewitz  führte im Namen
und Auftrag des Königs von Sachsen die ersten drei Ham¬
merschläge. Als Vertreter des preußischen Ministers der
öffentlichen Arbeiten gab Ministerialdirektor Oberbau¬
direktor Aorner drei Hamm.erschläge. Es folgte eine Reihe
hoher Persönlichkeiten. Ein Hoch, das Staats -Minister von
Seydewitz auf den Kaiser und auf den ,König von Sachsen
ausbrachte, schloß die mit Rücksicht auf die gegenwärtige
Zeit im einfachsten Rahmen gehaltene Feier ., Hieraus
mürbe ein Rundgang durch die Anlagen des Hauptbahn-
hofes vorgenommen, wobei vor allem die in neuester Zeit
fertiggestellten Räume des neuen Empfangsgebäudes . die
Querbahnsteighalle, sowie die Unterarurrdbahnanlagen be¬
sichtigt wurden. Ein einfaches Mittagessen  wurde
nach dem Rundgang in dem mit Blumen geschmückten
Speisesaal des Empfangsgebäudes eingenommLN, der ern¬
sten Zeit entsprechend, ohne Festgrpränge und ohne Tisch¬
reden. Unterdessen war die neue Eingangshalle , in wel¬
cher die Schlußsteinlegung stattfand, der Oeffcntlich-
ke i t übergeben worden und nunmehr erst kann sich der
Leipziger Bahnhofsverkehr in seinem vollen Umfang re¬
geln. Daß auch dieser Tag der Eröffnung des Gesamtver¬
kehrs auf dem Hauptbahnhof zu Leipzig im Zeichen des
Weltkrieges  stand , dafür sprach schon rein äußerlich
der Umstand, daß der erste, der an dem neu errichteten sächsi¬
schen Fahrkartenschalter in der Ostseite des Empfangsge¬
bäudes eine Fahrkarte löste, ein Feldgrauer  war . . .

„Eine übermenschlicheRaffe". Die folgende Charakte¬
ristik des modernsten Kämpfers — des Kriegsflieacrs —
veröffentlicht ein belgischer Soldat in der Newvorker „Eve-
ning Post": „Die Flieger haben sich in diesem Kriege wirk¬
lich als Fabelwesen erwiesen, denn ihre Tätigkeit ist ge¬
radezu märchenhaft. Man kann im Felde Zeuge von Flü¬
gen werden, bei denen der von dem Apparat durchflogene
Luftraum einem Sturmregen von Geschaffen glich. Und
es kommt vor, daß ein Flieger , der kaum erst diesem töd¬
lichen Luftraum entwichen ist, drei- oder viermal von
neuem aufsteigt und von neuem den Hauch des Todes um
sich wehen läßt. Am Abend, nach Sonnenuntergang , im nn-
gewiffen Zwielicht und im grauweißen Morgendämmern
eilen von allen Teilen der deutschen Front die schlanken
Flugapparate surrend auf uns zu. In langen Schleifen,
mit abgcstopvten Motoren , gleiten sic majestätisch über
unseren Stellungen dahin. Und wenn da- gegen sie gerich-
tete Feuer von allen Seiten zu prasseln beginnt, wenn
rings um sie die kleinen iveißen Wölkchen der Schrapnells
zerplatz««, trügt der von neuem erdröncnbe Motor sie eilig
höher »nd weiter. Man braucht kaltes Blut , ein ruhiges
Herz und eiserne Hände, yw sich da o.ben zu behaupten. Die
Kriegsffteger sind tatsstchkich eine neue, übermenschliche
Rasie geworden . . . "
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Jnstrnmentalnummer der Kapelle brachte der zweite Teil
eine Aufführung des allbekannten L. Schneiderscheu Sing¬
spiels „Kurmärker und Picarde ", dem Frau Roöius-
Doppelbauer (Marie ) und Herr B. Herr mann
sLandwehrmann Schulze) mit ihrem natürlichen , gewandten
und feffelnden Spiel eine ganz außergewöhnlich hervor¬
ragende Wiedergabe bereiteten. Ein größeres patriotisches
Musikstück und ein anschließendes „Lebendes Bild " be¬
schlossen das reichhaltige Programm , um das sich Herr
Herrmann als „Ansager" und „Bearbeiter " des kleinen
Schneiderschen Stückes in besonders hohem Grade verdient
gemocht hatte, in wirksamster und eindrucksvollster Weise.

kleine Mitteilungen.
Mainzer Stadtthcater . Ans Mainz , 3. Dez., schreibt

unser Dr . ^ .-Mitarbeiter : Unter den zahlreichen Produk¬
ten moderner Lustspiel- und Schwanksabrik ragen die durch
echt rheinischen Humor sich auszeichnenöen Stücke zweier
geborener Mainzer , des jetzt in Wiesbaden lebenden
Schriftstellers Wilh. Jacobi und seines leider zu früh ver¬
storbenen Mitarbeiters Karl Laufs , besonders hervor . Der
gestern hier gegebene Schwank „Ein toller Einfall"
übte durch überwältigende Situationskomik und das mit
seltener Erfindungsgabe bunt zusammengewürfelte Ko-
leiöoskop originellster Lnstspielfiguren ein Gesamtbild, das
mit seinen konfusesten Verwicklungen spontane Lachsalven
entfesselt und auch diesmal wieder daS animierte Publikum
in die lustigste Stimmung versetzte. . Die Heiterkeit nahm
einen immer stürmischeren Charakter an, so daß man fast
von Lachkrämpfender Zuschauer sprechen muß.

„Das Nürnbergisch Ei". Drama von Walter Harlan,
brachte bei der Erstaufführung im Berliner deutschen Thea¬
ter seinem Verfaffer einen lebhaften Erfolg,

vom Mchertisch.
Joseph von Laufs. Ein rheinischer Dichter von Dr. E. S v i e l-

mann.  Verlag von G, Grote. Berlin.
Einige Tage post festum, aber doch noch vom Geist der Fest¬

lichkeit zur rechten Zeit in den Vordergrund gerückt, ist daS
Lanff-Bnch zum 60. Geburtstag des Dichters erschienen. Selbst¬
redend versaßt .von einem Wiesbadener wer anders wäre

sonst berechtigt und berufen, den Lebens- und Werdegang des
aus dem Rheinland zu uns gekommenen Poeten zu würdigen?
Wiesbaden, die Stadt der Kaiserfestsviele. ist die zweite Heimat
de§ Rheinländers Joseph Laufs geworden, der, wie ja allbe¬
kannt. 1898 znm Dramaturgen unteres Hoftbeaters ernannt,
von Köln hierher iibersiedelte und auch hier ansässig blieb, nach¬
dem er im Jahr « 1908 — als Herr von Hülsen zum General¬
intendanten vorrückte— aus dem Amte wieder geschieden war.
Der Form nach: in Wirklichkeit ist die enge Verbindung unseres
Hoftbeaters mit seinem Dramaturgen a. D., dem Mitschöpfcr
des neuen Oberon, unverändert erhalten.

Am 16. Nov. hat. wie viele andere Blätter, die „W. Ztg."
die literarische Bedeutung des Schöpfers von „Kärrekiek" und
„Pittie Pittiswitfch" — zu feinem 60. Geburtstage — ausführ¬
lich besprochen. Es hieße schon Gesagtes wiederholen, sollte hier
auf den Inhalt der Monographie von Dr. C. Sviclmann näher
eingegangen werden: sie bei dem großen Kreis von Verehrern
und Freunden Josephs Laufts gebührend einzuführen, ist dem¬
nach nur die Hauptaufgabe dieser Anzeige. Allerdings einer
Empfehlung bedarf Svielmann's Lauff-Buch in Wiesbaden
nicht, biete ist schon in der obigen Einleitung enthalten, die nur
ins Gedächtnis zurückrust, was in einer leichtlebigen Zeit —
von der letzten Gegenwart ist natürlich nicht die Rede — bei
der übergroßen Mehrheit vergessen wird: Joseph von Laufs, ein
Krieger und Poet dazu, ist unser Mitbürger. Wir erfreuen uns
feiner Persönlichkeit als eines Schmuckes unserer Stadt, die
einstmals u. a. Männer wie Badenstedt, Gustav Frcvtag hier
leben und wirken fab. beure aber über keinen Reichtum an
großen Dichternamen innerhalb ibrer Mauern verfügt. Da¬
rauf hinzuweiscn. erscheint nicht überflüssig. Seien wir
also stolz auf de« „zugezogencn" rhcinländischcn Dichter und
lasten wir uuS das Werk SoiclmanuS zur Belebrung fein, über
die Schaffcnsarbeit des Dichters des „Burggrafen", des ersten
in der Reibe der Wiesbadener Maifeitspiele. Gleichwie der Ber-
fgsicr de? „Lankft-Buches in der Behandlung des Stoffes, der
Lebensarbeit des Sechzigers, diese für sich selbst sprechen läßt,
als Autor aber sich überwiegend bescheiden im Hintergrund hält,
so wird der Leser aus dem Inhalt erschöpfend entnehmen, was
Josevb Laufs eigentlich geleistet und geschrieben hat. Er wird,
das beißt die große Zahl derienigen, die immer nur von einem
Dramen-Dichter gebärt, wird von Lauft, dem GcschichtSeviker,
von Laufs dem Lyriker, von Kai-ff, dem Kölner Heimatdichter
und endlich von Lauft. dem Verfasser so vieler, in weiten Kreisen
verbreiteter und geschätzter Romane, wie (neben den schon oben
genannten), „Der Hccrohme". „Der Deichgräf", „Die Tanz¬
mamsell", „Kevelaer". „Die Brinkschnlte". erfahren. In der
Erinnerung aller dieser, man darf hinzusctzen. fast volkstümlich
gewordenen Namen wird der Leser dann des berühmten Mit¬
bürgers sich erst recht erfreuen und auch den Dank für Dr. Svrel-
mann- den Lauft-Biogravben. nickt vergeffen. - er.

Handel und Industrie
□ o Landwirtschaft und Weinbau. o o

Berliner Börsenbericht vom 6 Dez. Das Kursniveau
hat sich von seinem tiefsten Stande wieder merklich gehoben,
ein neuer Rückgang wäre auch in den inneren Verhältnissen
der Kriegsgesellschaften nicht begründet. Es ist jedoch nicht
zu verkennen, daß die Furcht vor der Kriegsgewinnstener
einen schweren Druck ausübt . Der Anleihen- und Devisen,
markt trug heute erheblich zur Befferung der Tendenz ben
Besonders waren Wien und Rumänen höher, währen«
nordische Notierungen zurückgingen.

Berliner Produktenbörse vom 6. Dez. Mais war rn
größeren Posten am Markt und bald vergriffen. Kartoffeln
nur wenig beachtet. In Futterersatzmitteln blieben die
Umsätze bei unveränderten Preisen beschränkt. Nichtamtlich
ermittelte Preise : Maismehl 84—87 M., Reismehl 113—120»
Strohmehl 24—25 M., Pferdemöhren 3.20—3.40 M., aus¬
ländische Hirse 6.70—6.88 M., Futterkartoffeln 3.00—3.18 M..
beschlagnahmefreies Futter -Kartoffelmehl 41 M .. Möhre«
per Zentner 3.28 M.. beschlagnahmefreies Maisfchrol 880 M.
per Tonne . ^ . ,

Frankfurter Börsenbericht vom 6. Dez. Der Verkehr
war wesentlich ruhiger als während der letzten Tage. Spe¬
kulationspapiere setzten ziemlich fest ein, schwächten dann
aber ab. Bankaktien und SchiffahrtSaktien blieben knapp
behauptet. Montanpapierc hatten geringe Einbußen. Von
chemischen Aktien bekundeten Höchster Farbwerke. Scheide¬
anstalt, Griesheim feste Tendenz. Gegen Schluß des Ver-
kehrs wurden für Waffen- und Munitionsaktien Befestig¬
ungen dnrchgesctzt. Einheimische Staatsfonds , vornehmlich
die vierprozentigen , fanden lebhafte Beachtung. Japaner
und Russen abgeschwächt. Argentinier , Chinesen, Griechen,
Serben fest. Privatöiskont 3% Prozent.

Wiesbadener Kronenbranerei , Rktien-GcseLschaft. Im
abgelaufenen Geschäftsjahr hatte das Unternehmen unter
den bedeutenden Preiserhöhungen für fast alle Betriebs-
Materialien zn leiden, welche insbesondere für Malz eine
noch nicht dagewesene Höhe erreichten. Dazu trat die
seitens der Regierung verfügte Beschränkung der Brau-
tätigckeit auf 60 Proz . des Durchschnitts der Jahre 1912 unh
1918 mit Wirksamkeit ab 1. Mörz d. I . Zur Milüernng
der Wirkungen dieser Umstände wurde allgemein eine Bier-
preiserhöhung öurchqeftibrt. welche in unserem Bezirk 8 M.
pro Hektoliter ab 20. März ö., I . betrug. Diese Prcisauf-
beffernng bot jedoch nur einen teilwetsen Ausgleich der
außerordentlichen Verteuerung der Herstellungskosten.
Wenn trotzdem noch ein VetriebSüberschnß erzielt wurde,
so ist dies nur darauf zurückzuführen, daß es uns möglich
war , die Verwaltnngs - " nö Betriebskosten durch Ein¬
schränkungen auf einen Mindeststand zurückzuführen, wie
er nur angesichts der Kriegsnotlage erreicht werden konnte.
Der Reingewinn in Höhe von 6219.78 M. wird auf neue
Rechnung vorgetragen.

Fc. FrnchL- und Fnttermittelmarkt . Frankfurt,
6. Dez. Bei ruhigem Verkehr ist die Stimmung unverän¬
dert. Getreide geschäftslös, das Angebot in Futtermitteln
ist etwas bester geworden, doch ist die Na chfrage nur ge¬
ring . Es notierten : Leinkuchen 78—79 M., Kl?^ 81—82 M„
Kraftfuttermittel 47—48 M., Rapskuchen 83—87 M. Alles
ab Station nominell . — Kartvffeln ab Station 6,10 M. —
Die Preise verstehen sich füx 100 Kilo.

Herborn (Dill ). 6. Dez. Auf dem heute abgehaltenen
14. diesjährigen Markt waren aufgetrieben 86 Stück Rind-
vteh und 241 Schweine. Es wurden bezahlt für Fettvieh,
und zwar Kühe und Rinder 85—100 M. per 50 Kg. Schlacht¬
gewicht. Auf dem Schweinemarkte kosteten Ferkel 50 bis
70 M., Läufer 80—100 M. und Einlegschweine 110—180 M.
das Paar . — Der nächste Schweinemarkt findet am 22. Dez.
statt.

Obst- und Gemnsemärkte. Am 6. Dezember erzielte in
B r a u n schw e i g der Zentner Aepfel 10—18 M.. Birnen
8—12 M., Steckrüben 4—5 M .. Rosenkohl 20—28 M., Zwie,
&erTt 28—30 M„ Spinat 15 M.. die 100 Stück Blumenkohl
60—80 M,, Rotkohl 20—36 M., Weißkohl 15—25 M.. Wirstn-ff
20—25 M.; in Wolfenbüttel  der Zentner Mohrrübe«
6 M., Zwiebeln 20 M , Aepfel 10—12 M.. Birnen 8—10 M,
die 100 Stück Weißkohl 10—20 M.. Blumenkohl 10—40 M»
Wirsing 10—20 M.; in Gießen  der Zentner Zwiebel«
25—28 M., Birnen 7—15 M„ Aepfel 6—8 M.. Spinat 20
bis 25 M., Gelbe Rüben 10—12 M., Rote Rüben 7—8 M .̂
Tomaten 28—30 M.. die 100 Stück Sellerie 6—10 M., Endi¬
vien 10—12 M., Blumenkobl 20—50 M., Wirsing 10—15 M.,
Rotkraut 15—25 M., Kohlrabi 6—8 M., Weißkraut 15 bis
25 M.. Römtschkohl6—8 M.

T. Bom süddeutschen Tabakmarkt. Da Regenwettsr.
herrschte, konnte das Abhängen des TabakS nicht ständig
aufrecht erhalten werden . Die Preise für alten Tabak wie
auch für Stippen usw. bewahren ihre feste Haltung . Der
sogenannte Nachtabak erbrachte in Heddesheim 45 M., in
Eppelheim Tabak (verhagelt ) 55 M., in Friedrichsfeld, mp
auSnerkauft wurde , 70 M. der Zentner.

Geschäftliche Mitteilungen.
Liefert die amerikanische Si »ger-Eomp. NähmaschinenA.-G.

unseren Feinden Munition? So lautete die Ueberfchrift eines
Artikels, welcher vor einiger Zeit in der TageSpreffe erschien
und bekannt gab. daß diese Gesellschaft sich bereit erklärt hat,
Munition für unsere Feinde anzufertisen. Die Direktion der
deutschen Mederlassung öat einige Tage darauf den betr Artikel
als Falschmeldung hinstellen lassen, weil der Vizcvrasckent The
Singer Manufakturing Company Herr Franklin Park (eckt eng¬
lisch-amerikanisch» in diesem Frühjahr in Eirrova gewesen und
bei dem Leiter der Sinaer Nähmaschinenfabrik in Wittenberge
(also auch dieses Nnternebmen befindet sich unter englisch-ameri¬
kanischer Kontrolle) Herrn Nvdegger, persönlich die bündige Er¬
klärung abgegeben bat. daß die Werke der Gesellschaft keinerlei
Aufträge zur Lieferung von Kriegsmaterial, einerlei für welche
Nation übernehmen werben. Gegenteiliges konnte bisher nicht
in Erfahrung gebracht werden. Jetzt wird man aber von dritter
Seite eines besieren belehrt — allerdings in recht über¬
raschender Weise— nicht etwa von der Singer Companv noch
von der Leitung ihrer Hamburger Tochtcrgesellsckaft, sonder»
an? einer anderen, über jeden Zweifel erhabenen Quelle, näm¬
lich aus der Zeitung „Daily News". Diese Zeitung erzählt in
einer Schilderung des Newvorker Lebens während des Krieges
unter anderem folgendes:

„Das außerordentlicheAnsckwelleu der Munitionsindnstrie
hat auch verschiedenen anderen Berufen geholfen. Leute, die mlt
ihren bisherigen Geschäften nicht mehr zustande kommen konn¬
ten. haben ibre Betriebe der MunitionSerzeugung anaevaßt.
So z. B. entließ die große Singer-Näbniafchinengefellschaft in
New Jersey, die einen gewaltigen Export nach dem Kontinent,
besonders nach Deutschland und Rußland, unterhielt. >u Krieg»-
beginn 4000 von ihren 8000 Angestellten. Jetzt aber verfertigt
di« Gesellschaft Maschinen zur Wafsenerzeugung, und die meist««
eritlaffcnen Angestellten wurden wieder in Dienst genommen".

Also die amerikanische Singer-Nähmafchinengesellschaft, resp.
deren Hamburger Tochtergesellschaftbatte recht, als sie die Her¬
stellung von Munition in ihren Werkstätten ableugneten. Die
Näbmaschincnfabrikation lohnte sich nicht, weil der Handel stockte,
verdient muß aber werben, u. darum wurde die Fabrikanlage schnell
für die Anfertigung von Maschinen zur Waffenerzeugung unL
Munitionsberstellung für unsere Feinde eingerichtet. Was ander»
in Amerika können, das kann auck die Sinaer-Eommm».
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Rußlands verbrechen
an den oftpreutzischen vertriebenen.

A»s de« Felde , Anfang Dezember.
Die von den Muffen im vergangenen Winter sortge-

schkeppten Ostpreußen find zum grotzen Teil über Wilna
transportiert worden . Um etroas über ihr ferneres Schick¬
sal zu erfahren , begab ich mich gestern nachmittag zu dem
zweiten Geistlichen der deurfch-evangelischen Gemeinde.
Er wohnt auf dem Grundstück der deutschen Kirche an der
deutschen Straße , die eine Hauptgeschäftsstraße ist. Man
sieht indessen nichts von der Kirche. Ein gewöhnlicher,
niederer Torbogen , über dem die Inschrift entfernt werden
mußte , führt vom Trottoir auf einen laugen Hof, von
sauberen Giebelhäusern umgrenzt , im Hintergrund von
der Kirche abgeschlossen. Ein heimeliger deutscher Winkel
mitten in dem geschäftigen Treiben dieser Stadt , die vor¬
wiegend von Juden , Polen , Weißrussen und Litauern be¬
wohnt wird , Die lebhafte Krau Pastorin , der man bei den
ersten Worten die geborene Hannoveranerin anhörte , sagt,
ihr Mann müsse bald nach Haus kommen , und beginnt , so¬
bald sie mein Anliegen erfahren , sogleich zu erzMen : „Am
18. Dezember russischen Stils , also am 31. deutscher Rech¬
nung , kommt eine Jüdin zu mir gelaufen und sagt, ich
möchte doch rasch in das Polizeigesängnis gehen . Es >ei
eben cjn Trupp vertriebene ^ Deutscher angelangt , Sie
habe selbst in der Eile schon erwas gesammelt , um ks hin¬
zubringen : auch - en Gefängnisaufseher auf meinen Besuch
vorbereitet . Ich raffte nur noch zusammen , was an Nah¬
rungsmitteln und Kleidung schnell zu bekommen wgr , und
begab mich in das Gefängnis . Dem Gefangenenaufseher
standen die Tränen in den Angen , als ich hinkam : „So
etwas ist bei uns noch nicht vvrgekymmen, " sagte er , „die
Leute haben seit vier Tagen keinen Bissen gegessen. Sie
sind ganz schwach von Hunger und Frost ." Es war ein
Jammer . Man hatte ihnen nicht gestattet , warme Kleidung
anzukegen . Wie sie standen , im Hauskleid , manche mit
Pantoffeln an den Füßen , mußten sie fort und wurden
von Etappe zu Etappe durch die Gefängnisse geschleppt.
Vormittags waren sie angekommen : nachmittags mußten
sie weiter . Lauter Fxauen und Kinder . In derselben Sil¬
vesternacht war Frau W., eine Deutsch -Russin , auf dem
Bahnhof in der Berpflea - Ngsnelle für Verwundete . Ein
Sanitätszug läuft ein . Der letzte Wage » ist ein seftver-
schlossener Viehwagen , aus dem lautes Jammern bringt.
Als er geöffnet wird , drängen sich zwei Frauen vor , deren
jede ein totes Kind auf den Armen hält . Bor Hunger und
Kälte waren die armen Würmer unterwegs gestorben . Sie
werden den Müttern .abgenommen . In dem Waggon sind
40 Menschen , die alle seit fünf Tagen nichts gegessen haben.
Frau W. sammelt sogleich bei den Anwesenden . Es werden
Nahrungsmittel gekauft : Brot , Milck . Kakao , was auf dem
Bahnhof zu haben ist und de» Verschleppten gegeben . Der
Wagen wirb wieder verschlossen, und weiter gehts in der
grimmigen Kälte . Der Wagen war natürlich nicht geheizt.
I » derselben Nacht » ahm die Polftei poch ein Protokoll
über die abgehaltcne Kollekte und Verteilung ans . Es er¬
folgte aber keine Strafe , weil der Erlös durch hie Hände
eines polnisch-katholischen Priesters gegangen war , denen
man damals aus politischen Gründer , noch den Hof machte,

Zwei Tage danach kommt ein Trupp von 78 Berschlepp-
ten wieder per Etappe im Gefängnis an . Als jch hinkomme
— ilh hatte einen Korb Brot und Aepfel und Milch mitge¬
nommen — erhebt sich in einem feuchten Winkel ganz matt
eine Frau . «Sind Sie frank ?" frage sch. «Ja , gher retten
Sie mein Kind, " „Tie haben ein Kind ?" „Ja . fünf Tag ''
alt ." Sie schlägt einen Zipfel von dem Würmchen in ihrem
Schoß und sinkt wieder im Winkes zusammen , zu schwach,
weiter zu sprechen. Offenbar hatte sie hohes Fieber . Di*
anderen Frauen erzählten mir darauf , die Kranke hatte
Len zweiten Tag im Wochenbett gelegen , als die Russen Ne
mit uns zusammen forttriebcn . Sie mußte heraus , das
Kind auf den Arm nehmen und dünn bekleidet in der
schrecklichen Kälte gleich 1s Werst zu Fuß gehen bis zur
nächsten Eisenbahnslstipn . Jch nahm das kleine Kind . Sie
werben es nachher sehen. Die Fiebernde wurde mit ihren
übrigen sieben Kindern weitergeschleppt . Zwei do« >» sind
bib zum Mai , als die lehrte Nachricht von ihr kgm. gestor¬
ben . Nach den Briefen , die wir von den Bertriebenen
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Unterricht

Berlitz
Sprachschule

Rheinstrasse 32.  1

Tiermarkt m

] später erhielten , ist ein großer Prozentsatz der Kinder
unterwegs gestorben , die unter drei Jahre alten . Nach den
Aussagen der russischen Aerzte an Erschöpfung , Hunger
und Külte.

Es kamen dann fast täglich neue , Transporte von Ver¬
triebenen . Wenn sie nachmittags im Gefängnis ankamen,
mußten sie bis zum nächsten Mittagsbrot fasten . Denn es
wurde nur täglich einmal Nahrung gereicht. Ost flehten
die Frauen darum , wenigstens die Windeln waschen zu
dürfen . Es wurde aber nicht erlaubt . Starrend vor
Schmutz mußten sie weiter . Die Aufseher waren meist
freundlich , kamen zuweilen des Nachts zu mir , wenn wie¬
der ein Trupp Halbverhungerter angekommen war " Der
Pastor war inzwischen heimgekehrt und erzählte , daß auch
ei» verabschiedeter russischer General sich unermüdlich
dieser Bertriebenen annahm ^ obwohl er viel Verdruß des¬
wegen hatte und beständig in Gefahr schwebte, Er steß
aber nicht ab, und verteidigte seinen menschlichen Stand¬
punkt tapfer gegen alle Angriffe . Sie haben auch nicht ge¬
wagt , ihn dafür zu bestraseu . Einmal vernnlaßte er mich,
in das Etappengefängnis an der Utexhansstratze zu gehen.
Der Haupttransport war gerade fort , als ich ankam . Nur
40 Chuffeearbeiter aus Eydtkutznen waren noch ha und
einige Frauen in der weiblichen Abteilung . Eine von
ihnen war so schwach, daß sie sich nicht mehr aufrichten
konnte . Aus alle » Vieren schleppte sie sich zum Ofen hin.
denn die Fenster in. dem Raum mgren zerschlagen . Aber
auch der Ösen war ungeheizt - Eine junge barmherzige
Schwester saß da ans einer Hostrpritsche Sie hatte » Kosaken
ergriffen , während sie sich auf dem Schlachtfeld der Ver¬
wundeten annahm , hatten ihr das Kreuz abgerissen , ihre
Barschaft von 130 Mark geraubt und sie mitaeichleppt . Seit
drei Wochen hatte sie sich weder gewgschen noch gßkgWMt
und war voller Ungeziefer . Sie ingcht? einen ganz verstör¬
ten Eindruck . IT gab ihr das gesammelte Geld , denn auch
sie mutzte bald wieder fort . Einmal hatte ich zwei Kind¬
taufen im Stephangefängnis und traf da etwa z»r Hälfte
Leute aus dem Goldaper Kreise und Deutsche aus dem
Gouvernement Lomza . Es wurde gar kein Unterschied
zwischen ihnen gemacht. In diesem Gefängnis hat auch
eine Fürstin vom polnischen Komitee sehr viel Gutes ge¬
tan . Ueöerhaupt haben die Polinnen eine unermüdliche
Tätigkeit für die Vertriebenen entfaltet und andauernd
massenhaft Nahrungsmittel und Kleidungsstücke für sie ge¬
sammelt und verteilt . Einmal waren zwei Schweizer
Familien dabei . Eine der Franc » kommt auf uns zu:
„Gott sei Dank , endlich höre ich wieder deutsch sprechen!
Können Sje mich nicht befreien ? Ich bin doch Schweizerin.
Wir haben ja mit diesem Kriege nichts zu tun ." Es half
nichts . Sie mutzte weiter nach Sibirien . Dabcj konnte
ich nicht einmal riskieren , an de» Schweizer Konsul «ach
Petersburg zu telegraphieren . Denn ich war nach russischen
Begriffen ohnehin für den Galgen reif , und mei » Nachbar,
der deutscher Konsul war und sür den verhafteten Sekreftir
des deutschen Konsuls in Kowno an den italienischen Bot¬
schafter telegraphiert hatte , war daraufhin verhältst wor¬
den . Er lag sechs Wochen im Gouvernementsgesängnis,
während feine Papiere beschlagnahmt und von einem
Kriegsgericht untersucht wurden . Das Kriegsgericht fand
darin keinen Anlaß , eine Anklage zu erheben , und 14 Tage
später wurde mei « Nachbar wieder freigelaffen Aber n »r,
um bald darauf wieder verhaftet zu werben . Auch diesmal
fand sich kein Grund zur Anklage . Er mnrde abermals
freigelaffen . Zum drittenmal " verhaftet , schickte man ihn
daraus ohne weiteres nach Sibirien . Gegen Bezahlung
von 406 Rubel besam er die Erlaubnis , auf eigene Kosten
nach dem Gouvernement Omsk reisen zu dürfe ». Seitdem
ist kein einziger Brief von ihm angekommen , kein hand-
schrjftl . Zeichen , daß er noch lebt , nur Telegramme um Geld.

Ein kleines Kindchen wird hereingebracht . Es ist hie
kleine , 8 Monate alte M „ rosig , rund und lachend Ein un¬
durchdringlicher Schleier verbirgt ihr die traurigen Um¬
stände ihrer Geburt . Wenn sie einst zum Bewußtsein er¬
wachen und dapvn büren wird , wird ihr alles wie ein
fremder Roman ktinaen . Sie ist das Kind einer fremden
Mutter geworden . Die herzt sie wie ihr eigenes und
ruft : «Immer habe ich mir ein blauäugiges Kintz ge¬
wünscht , und immer batten sie dunkle Augen . Jetzt Hab*
ich endlich ein blauängiges — „Es Hab?» noch andere
Familie » solche Kinder angenommen . Aber hundert hätte
man behalten müssen , um sie vor dem Tode zu retten,"
wate der Bkarrer . Wer eine Methode ersinnen wollte , ein

Volk auSzurotteu , konnte nichts Wirksameres finden , all»
die Mütter mit ihre » Kinder » fortzuschleppen und ver¬
kommen zu lassen . Aber wenn man den russischen Gewalt¬
haber » auch alle Unmenschlichkeijen vergebe » wollte , diese
eine wird in ihrem Schnlbbucb stehe« bleiben . Die zu ver-
geffrn , steht nicht in unserer Macht . — „Die deutschen Wer-
mundeten wurden im Kriegshoipital untergebracht, " sagte
der Pfarrer . „Dort wurden 86 Kopeken für den Mann an
Verpflesungs ^ eld ausgegeben . Die russischen Verwun¬
deten kamen m das Stzttehsker -, Rote Kreuz - und Evange¬
lische Feldlazarett , in denen 75 Kopeken und 1 Rubel pro
Mann ausgegeben wurde » . Immerhin war die Behand¬
lung der deutschen Verwundete » hier im allgemeinen nicht
schlecht. Die Krankenschwestern liebten ihre Pfleglinge
und baten zuweilen um einen Anteil an Liebesgaben für
sie, bekamen aber nichts . An die Erzählungen der russischen
Hetzpresse von deutschen Scheußlichkeiten glaubte hier nie¬
mand . Ein Teil der Polen war mit seinen Sympathien
auf russischer Seite , solange er den politischen Versprech¬
ungen Nikvsais glaubte . Als aber die Dankdeputatton
unter Führung des Grafen Grabowski vom Zaren nicht emp¬
fangen wurde , und vollends die galizischen Verwüstungen
bekannt wurden , ist die Sympathie für Rußland verschmun-
öeu — wohl enüailtig . Hier in Wilna erschien eine Zei¬
tung der hier lebenden Weißrussen , hie „Abendzeitung ", die
durch ihre gemäßigte Haftung den Unwillen der Macht¬
haber erregte . Besonders übel wurde es vermerkt , daß sie
das grausige Märchen von dey: Soldaten , dem die Deutschen
Ohren , Rase und Zunge abgeschnftten haben sollten , ein¬
fach nicht abdruckte . Diese Geschichte war der Presse unter
der Rubrik der täglichen „Telegramme des Höchstkomman-
dierenben " zugegangen , auf russisch: Glawno Komandu-
juchtschi. Eines Tages fehlte in der „Abendzeitung " das l
in Glawno , wodurch auß dem Hüchstkommandierenben ein
Dreckkommandierenöer wurde . Das " gab den Orund . ßr»s
Blatt zu verbieten und die Redakteure einzukerkern . Es
handelte sich aber weder um böse Absicht der Redaktion nvch
um einen zufälligen Druckfehler , sondern um eine der ruf,
fischen Spitzelintrige » .

Ein helles Licht auf die Rechtsbegriffe der russischen
Machthaber lieferte auch der Hochverratsprozeß gegen
MjafsoieHyff . Außer ihm waren anqeklagt seine Schwager
Holstein und Rieger , Frau Mjaffosedoff , der Wirkliche
Staatsrat Freinath , Baron Otto Grotthus , sowie mehrere
Polen und Juden . Dse Angeklagten saßen während der
sechsmonatigen Verhandlung des Warschauer Feldgerichts
in Einzelhaft . Darauf verurteilte das Gericht Mjaffosedoff
sowie zwei Inden Salzmann zum Tode durch den Strang,
Rieger zu vier Jahren Zwangsarbeit in Sibirien . Die
übrigen wurden freigesprochen , und das Urteil sofort voll,
streckt. Bevor Rieger noch verschickt ist, erklärt der Höchst»
kommandierende Nikolai : in diesem Prozeß dürfe es keine»
Freispruch geben . Da dgs vollstreckbare Urieil eines Feld¬
gerichts nach dem bestehende » Gesetz aber nicht anfechtbar
war , wurde in der Eile — ein neues Gesetz mit rückwirken¬
der Kraft fabriziert , bas die Anfechtbarkeit durch de»
Staatsanwalt aussprach . Der Prozeß wird nun zum zwei,
tenmal verhandelt , und zwar in Wilna . Statt der fünf
Richter sind es diesmal nur bxei, darunter ein Kosaken¬
offizier . Ein Verteidiger wird nicht gestellt, die Ent¬
lastungszeugen nicht vorgeladen : und als Rieger die Kon«
fronjation mit der einzige»  Belastnngszeugin ver«
langt , erfährt er , daß sie sich im Gefängnis erhängt habe.
Rieger . Frau Miassojeöoff , zwes Jude », ein Pole untz
Baron Grotthus werden zum Tvde verurteilt , auf Petitio-
ue» au den Kaiser , Nikvlai , die Großfürstin Tatjana und
den Thronfolger Frau Mjassojedofs und Baron Grotthus
z» unbefristeter Zwangsarbeit „begnadigt ". Die Besuch«
im Gefängnis und bas Beiwohnen bei der Urteilsvoüstrek,
lang erklärte der Geistliche für sein schwerstes Erlebnis.
Die Exekution an den offenbar Unschuldigen dgnerte von
13 Ubr nachts bis ^ 4 Uhr . Bei jedem Vorgesührten fragt
der Staatsanwalt den Pvlizeipristaw , oh es die richtige
Person sei: bas Urteil wird verlesen , dem Delinquenten
die Kette » ahgcnvmmen , der weiße Sack über den Kopf ge¬
zogen , die Schlinge darübergesegt und die Kisten unter ihm
fortgezogen . Nachdem ex 30 Lirinnten gehangen , kommt der
nächste an die Reihe . „Bis anf einen sind alle mit völliger
Gelassenheit und Würde in den Tod gegangen , was bei
allem Grausen der Szene einen erhebenden Eindruck
machte.

Rudolf v v n Ko sch jitz ki , Kriegsberichterstatter.
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werden billig amiesertigt , auch
wenn Stoff gestellt wird.

Fpsrf Pekar, Schneidermeister,
Wagen,annstr . 13. !2827

waschkeW
in jeder Größe liefert ft. ttonrad.
Spengter , Schwalbacker Str . 44.

Mr Schuhmacher.

mmsmtkt
zu haben bei 1830

Bl«,ick, Frledrickstr . 3«. 1.

Schneider Heinz,
Rooustr. 6, Pt . l.. bsU7«

bes, Ayttstigeln, Reparaturen,
Umänöern. Samtkrageu - Auf¬
seben, sowie Neufüttern vo»
Herrenklcibern tadellos ». hjuig.

WasOeM
in jeder Größe liefert!
P . ft. Fliegen . Wage-
mannttr . 87. Teles. 52.

Rcpar . au Fahrräd , Uinderw .,
Rohmasch., Grammoph . uiw . w.

8Ächllras

Tägl . frisch ans eigener
Kabrikatlon:

Marzipan .Tckok»-
laiftn. Honig-
kuaiey, Kon
fekte.

Äolonskv
>>«n.Der süß-Onkel. ^
Kirchgqffe 44.

J « Kotpuleit ) J.
wird beseitigt durch„Tonn- i« .wird beikttlgt durch„ Lounola
Preisgekrönt m. gold. Medaille
u. Ebrenbiplomen.

M- gold'.' Medaille»
_ . men. Kein starker

Leib, keine starken Hüften mebr,
sondern schlanke, elegante Figur
und graziöse Taille . Kein Heil¬
mittel . fein Gcheimmittrl . ledigl.
ein Entsettungsmittel für zwar
korpulente jedoch «estzud« Per-
sone». Seine Diät , ke,»e Aendk'
runa der Lebensweise. Vorzugs.
Wirkung. Paket 2T0 M,. 8 Pakete
7 M. fr. D. Franz Steiner &(£*.,
G.mbH .. Berlin . Kn bab.i.WieL-
bade», Schüh«„dos-* p«tbeke.

Indtftp ftiimpfpr
sämtlich iw Taunus beheimatet,
die treue Wacht am Bierkangl
halten, bitten die Wiesbadener
Kriegerfreund « nmUeberlassuns
mehrerer Mund- und Vielleicht1
«der 2 Ziehharmonika«. Die
Adresse ist in dertzauptzeschäfls-
stelle dieses Blattes , Nikolas-
straffc 11, ejnzusehen. Daselbst
werden auch die genannten In»
strumente zur Weitergabe an die
Bittsteller entgegengenommen.* 77

Männlicher Wolfshund
zuge lausen. 08078

HuuNk Walluf ar Mt ( CA
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England und seine Kolonien.
Das Lied von der Unerschöpflichkeitder Hilfsquellen

des riesigen britischen Weltreiches ist in der englischen Preffe
verstummt, seitdem die Hilfsquellen des Vereinigten
Königreichs zur Neige zu gehen drohen, ohne daß die lei¬
tenden Staatsmänner in den Kolonien Miene machten,
über ihre bisherigen verhältnismäßig bescheidenen Unter¬
stützungen hinaus dem Mutterlande in seiner Notlage nach
Kräften beizusiehen. Darum liest man in englischen Blät¬
tern jetzt wieder die alten Klagen über die Undankbarkeit
der Dominions , die dort vor dem Kriege schon seit Jahren
an der Tagesordnung waren, und die Negierung wird
mit Mahnungen bedrängt, auf die Kolonien jeden zuläs¬
sigen Druck auszuüben , um sie zu kräftigerer Anteilnahme
am Kriege zu veranlassen. Ohne solche Nachhilfe wird
auch wohl die kanadische Regierung nicht dazu gebracht
worden sein, sich, wie das Reuterbureau meldet, zu ent¬
schließen, den Betrag der Kriegsanleihe von 50 Millionen
auf 100 Millionen Dollars zu erhöhen, sodatz alle über die
anfänglich geforderte Summe hinausgehenden Zeichnungen
bis auf 6 Millionen Dollars angenommen werden. 50
Millionen Dollars werden verwendet werden, um die ur¬
sprünglich vorgesehenen kanadischen Strcitkräfte aufzu¬
stellen und auszurüsien , die restlichen 50 Millionen , um
einen Kredit für das Reichsschatzamt einzurichten, der zu
Munitionskäufen und zur Stützung des Wechselkurses
dienen soll. Die Verwendungsart für die dem Mutterlands
eingeräumten neuen Kredite lehrt bereits , wie großartig
sich das Kricgslieferungsgeschäft in Kanada entwickelt
haben mutz. In England spart man auch nicht mit Vor¬
würfen , daß die Dominions in keiner Weise schonender
hei der Festsetzung ihrer Kriegspreise mit dem Mutter-
'lande verfahren seien, wie die neutralen Staaten . Die
Kolonien ihrerseits sind begreiflicherweise über den Verlauf
des Krieges bitter enttäuscht. In Kanada wie Australien
rechnet die Mehrheit der Bevölkerung bestimmt damit, daß
sie sich in absehbarer Zeit gegen japanische Angriffe vertei¬
digen müssen. Für den Krieg Englands gegen Deutschland
begeisterte man sich nur deshalb so lange , weil man hoffte,
es werde der gewaltigen deutschfeindlichen Mächtegruppe
tm Handumdrehen gelingen, den deutschen Militarismus
zu zerschmettern oder zu erdrosseln und damit das Deutsch¬
tum als eine angeblich nach der Weltherrschast gierige
Nation ein für allemal unschädlich zu machen. Vor dem
Kriege hatte man die öffentliche Meinung in den Kolonien
seit Jahren planmäßig glauben gemacht, daß nach einer
Abrechnung mit Deutschland bas Mutterland sich mit seiner
Flotte ganz der Aufgabe widmen werde, seine überseeischen
Besitzungen gegen jeden Feind , auch gegen jegliche japa¬
nische Herausforderung zu schützen. Jetzt steht man mehr
und mehr in den Kolonien ein, daß England nach dem
Kriege weniger als vor ihm vor der „deutschen Gefahr"
sicher sein kann, solange es sich nicht mit Deutschland in
einer Weise verständigt, die Deutschland die ihm gebührende
Nolle als Weltmacht zngestebt.

Dazu aber hat man natürlich keinen Krieg geführt
und die Kräfte des Weltreiches so sehr erschöpft, daß bei
einem Zerfall der britisch-japanischen Freundschaft die
Schwierigkeiten einer Verteidigung der englischen Besitz¬
ungen im Indischen und Stillen Ozean und an deren Ge¬
staden ins Riesengroße wachsen müssen.

Die Engländer neuerdings im Irak
gewsrsen.

Konstantinopel. 6. Dez. lWolff-Tel .j
Amtlicher Bericht vom 5. Dezember:
An der Jraksront sammelte sich der geschlagene Feind

bei Kut - el -Amara  in porher befestigten Stellungen.
Unsere Truppen näherten sich am 3. Dezember K«t-el-
Amara auf eine Entfernung von 2 Wegstunden. Indem sie
den Feind von Norden und von Westen her bedrängten,
zwangen sie die feindlichen Truppen, die sich ans dem Kut-
el-Rmara gegenüberliegendenUfer befanden, sich auf ihre
Schiffe zu flüchte«. ZwifSen Knt-el-Amara nnd Bagh
Kale erbeuteten  wir ein nnvcrschrtes, mit Munition
beladenes feindliches Schiff nnd machten einige Gefangene.
Wir finde« im Fluß viele Leichen des Feindes.

An der Dardanellenfront  nahm unsere Artil¬
lerie. indem sic die vom Feinde zu Wasser und zn Lande
ausgeführte Beschießung energisch erwiderte, die Stcllnngcn
der feindlichen Infanterie und Artillerie mit Erfolg unter
Fruer. Bei Ariburnn richtete ei« feindliches Torpedoboot
am 4. Dezember fein Feuer nach verschiedenen Punkten.
Am gleichen Tage zeitweilig Artillerie- und Bombenkämyfe.
Zwei feindliche Transportschiffe auf der Höhe von Ari-
bnrnn wnrdcn durch unser Feuer gezwungen, sich zu ent¬
fernen. Bei Sedd - Ll - Bahr  zersprengten am 4. De¬
zember 2 Minen, die wir vor nnserm rechten Flügel zmr
Entzündung brachten, eine feindliche Gegenmine, Der
Feind eröffnetc darauf ein heftiges Jnfantericfencr gegen
diesen Hügel, warf mehrere Bomben und beschoß dakin
zwei Stunden lang ««unterbrochen unsere Stellungen. An
der Beschießung nahm auch ein Monitor teil und ein Pan¬
zerkreuzer. — « nf dem linke« Flügel war schwaches Jn-
fanterirsener. Der Feipd yarf dorthin eine große Anzahl
Torpedos.

Unsere Flugzeuge  setzte « die Erkunduupsslüge
nnd Angriffe mit Erfolg fort. Der Kriegsslugzeugführcr
Leutnant v. Hansen  und der Beobachterv. S chi l t m i -
gen warfen Bombe» quf einen feindlichen Monitor und
zwangen ihn. daS Feuer cinzustcyen und sich zprückzuzichen.

Im übrigen ist nichts zu melden.

MieaEIar
mit zufammengefalteten
klärten in starkem Deckel
Zormat 13X21,5 em.

prachtvolle, farbige Ausführung.

Inhalt:
Tritt .ZtetisttscheUeüersichLen

Weltüberficht- Deutscher Reich- Tester.
reich-Angarn- Türkei>Russischer Reich
Zrankreich- Britischer Reich- Italien
Belgien- Serbien»Montenegro- Japan

vergleichende Tabellen

- - Teil 2. Herten . .. .
j .westlicher Kriegsschauplatz; 2.5ch!acht>
selber in Krankreich; 3. pari»; 4-«. 5.
Sestlicher Rriegrschauplatz; 6. «. 7. Ser
russische Rriegsschanplatz; 8. Die türk.
Kriegsschauplätze; y. Serbien; 10.Welt¬
karte; U. Deutsche Kolonien; 12. Der
Balkan-Rriegrschauplatz; 13 Darda¬
nellen«.Borparur; 14.Großbritannien;
IS. Ruhlanb; 1b. Italienischer Rriegs-
schauplatz; 17. Legyptischer Kriegs¬
schauplatz; 18 Italien ; ly. Frankreich

Teil 3. Ortsverzeichnis und
-Hriegskelendee

Preis
nach außerhalb zuzüglich
10 Pfennig Ports

3u haben in den Geschäftsstellen der„Wies¬
badener Zeitung" und der„Wiesbadener
Neuesten Nachrichten" , Nikolasftr . 11,
Maurittusftr. 12 und Vismarckring 29.

Übreise der Mdensschwärmer von MV-York.
Haag, 7. Dez. (Nichtamtl. Wollf-Tel.i

Das Reutersche Bureau meldet ans New-Aork: Bryan
ging an Bord des Schiffes „Oskar II .", um Ford Lebewohl
zu sagen. Es waren tausende von Menschen an dem Kai
versammelt. Jemand rief : „Gott strafe sie!" worauf eine
große Aufregung entstand. Als die Schiffsbrücke eiuge-
zogen wurde, erschien Ford , und die Menge rief : „Vor¬
wärts , christliche Soldaten !" Ford teilte mit. daß er ein
Telegramm ans Norwegen erhalten habe, worin man ihm
die Versicherung gegeben habe, daß er sehr herzlich emp¬
fangen werden würde. Das Schiff ist mit Suffragetten¬
fahnen geziert, und es sollen sich auch Tauben an Bord des
Schiffes befinden. *

Wie die „Fr . Ztg." meldet, fällt nach einer Privaimel-
dung der Kopenhagener „Politiken " aus New-Nork auf
Fords Frieöenskreuzzug immer mehr der Schein der
Lächerlichkeit. Der Dampfer „Oskar II ." mit der Friedens-
expcdition an Bord,. verließ den Hafen von New-Dork
unter Gelächter und höhnischen Zurufen des Publikums,
welches das Schiff abwechselnd „Jrrenfchiff " und „Frie-
dei.sarche" taufte. Herr Ford hat seine» Privatsekretär
mitgenommen, der dementierende Manifeste ansscndet.
Wie bereits mitgeteilt , befinden sich 45 Journalisten , 50
Stenographen und 8 Filmphotographen an Bord. Das
ganze Schiff ist mit Flaggen geschmückt. Fords Geschäfts¬
freunde machten bis zuletzt vergebliche Anstrengungen, die
Reife zu verhindern.

Die Schisssverluste im zweiten Vierteljahr 1915.
Amstsodanr, 7. Dez. (Eig. Tel . Zenf. Bln .i

Nach einem durch Lloyds Register veröffentlichten Be¬
richt sind im 2. Vierteljahr 1915 im ganzen 817 Schiffe, 244
Dampfer und 78 Segelschiffe, durch Unfälle verloren ge¬
gangen. Der größte Teil davon, auch prozentual , kommt
auf die Rechnung von Großbritannien , nämlich 185 Schiffe
mit 237 975 Tonnen Inhalt , oder 1,78 Prozent der Schiffe
und 1,22 Prozent des Tonnengehalts der Flotte . Dann
folaen die Niederlande und die Vereinigten Staaten mit
10 Schiffen und 1.24 Prozent , und 82 Schiffen und 1,24 Pro¬
zent mit einem Tonneninhalt von 14162 (0,93 Prozents nnd
28 978 Tonneninhalt (0,77 Prozents . Norwegen hat 1,15
Prozent der Schiffe und 1,48 Prozent des Tonncninhalts
verloren . Die kleinsten Ziffern kommen auf die Rechnung
Deutschlands, nämlich 0,09 Prozent und 0,06 Prozent des
Tonneninhalts.

Rundschau.
Zur Regelnng der Lcbensmittelpreike.

Wie die „Tgl . Rdsch." erfährt , steht ein Erlaß deS Bun¬
desrats bevor, durch den die B n t t e r v e r t e i l u n g im
Deutschen Reich geregelt wird . Die Gegenden des Deut¬
schen Reiches, die' über Butter in reichlichem Matze verfü¬
gen, werden entsprechende Mengen an jene Gegenden alnn-
geben haben, in denen ein Mangel an Butter herrscht. Die
jetzigen Mitzstände auf diesem Gebiet seien, abgesehen von
der Verminderung der ausländischen Zufuhr , durch un¬
zweckmäßige Preisfestsetzungen veranlaßt worden. Ver¬
schiedene Landes-Hauptbeh'örden hatten die Butterpreife in
ihren Bezirken so bemessen, daß sie den für Berlin gelten¬
den Butterpreisen zu nahe kamen. Infolgedessen lohne eS
sich nicht, die Butter nach Berlin zu senden.

Was die begehrte Einführung von Fleischkarten
berrisft, so ist die Entscheidung darüber wieder in den Hin¬
tergrund getreten. Abermals macht sich die Ansicht geltend,
daß cS vielleicht ohne Fleischkarten gehen werde. Wahr¬
scheinlich ist eS dagegen, daß schon in naher Zeit Höchst¬
preise für Rindfleisch  festgesetzt werden. Endlich
ist es sicher, daß sehr bald Höchstpreise für F lei schwären
kommen, damit der. Verarbeitung von Schweinefleisch zu
Wurst Grenzen gezogen werde«.

Vieheinfuhr aus der Türkei.
Nach einer Meldung der „K. stimmte die türkische

Regierung dem deutschen Verhangen wegen Wfveiufuh«
nach Deutschland zu.

Der «eue schweizerische Bundesprästdent
Das schweizerische BunöeSparlament tritt am 7. Dez.

zusammen, um den Präsidenten für 1916 zu wählen. Prä¬
sident wird der französische Schweizer Decoppet,  bishe¬
riger Leiter des militärischen Departements im Bundes»
rat , zum Vizepäsidenten wird Schultheß, der Leiter
des volkswirtschaftlichen Departements ernannt . Der zu-
rücktretenöe Präsident Motta bleibt weiter Chef beS De-
partemeuts für Zoll und Finanzen.

( Letzte Drahtnachrichten)
ne ob vxlsJ '

Die Rede des Reichskanzlers.
Berlin . 7. Dez. (Eig. Tel., Zenf. Bln .)

Wie der „Vorwärts " erfährt , wird der Reichskanzler
seine bereits angekttudtgte Rede über hie politischen Ber-
hältnisie am Donnerstag im Reichstag halten. Die Sitzung
beginnt bereits um 10 Uhr vormittags . Im Anschluß <nt
diese Rede wird dann die sozialdemokratischeInterpella¬
tion begründet und vom Reichskanzler kurz beantwortet
werden. Die Vertreter der bürgerlichen Parteien werden
sich wahrscheinlich auf kürzere Erklärungen beschränken. Die
Plenarsitzungen des Reichstages fallen dann wieder einig»
Zeit aus , weil die Haushaltskommissiou bis zu Ende dieser
Woche wohl kaum mit ihren Arbeiten fertig werden wird.
Von dem Abschlüsse dieser Arbeiten hängt es ab, wie
weiteren Tagungen des Reichstags verlaufen werden^

Die schwedische Neutralität.
Stockholm, 7. Dez. (T.-N.-Tel.)

Die schwedische Regierung hat als weitere Maßregel
zur Aufrechterhaltung der Neutralität Schwedens bestimmt,
daß Unterseeboote kriegführender Staaten in schwedischen
Terkitorialgewüssern innerhalb dreier Seemeilen von der
Küste entfernt , nicht fahren dürfen. Der Oeresund wirb
jedoch von dieser neuen Verordnung , die am 2. Dezember
in Kraft trat , nicht berührt . Für den Fall , daß ein Unter¬
seeboot infolge schwierigen Wetters oder Havarie genötigt
ist, das verbotene Gebiet aufzusuchen, treten die Verbots-
bestimmungen nicht in Kraft , vorausgesetzt, baß sich daS
Fahrzeug an der Oberfläche des Wassers aufhält und die
Natioual -Flagge gehißt hat. (Kr.-Ztg.)

Engeres Zusammenarbeiten der skandinavische«Staaten.
Kopenhagen, 7. Dez. (T--.-Tel.)

„Politiken " erfährt , daß der schwedische Minister deS
Acußern, Wallenberg , der vorgestern nach Kristiania fuhr,
Schrittet unternehmen wird , um ein engeres politisches Zu»
sammenarbeiteu der skandinavischen Staaten , wie es die
Dreikönigzusammenkunft von Malmö anstrehte, praktisch
zu ermöglichen >_

Die blinden Franzosen.
Haag, 7. Dez. (Eig. Tel. Zeus. Bln.1

Die „Agence Havas " meldet aus Paris : Der Jahres¬
tag der Schlacht von Compiogne im Jahre 1870 wurde ge-
stern in Frankreich mit besonderer Feierlichkeit begangen.
Auf dem Friedhof hielt Unterstaatssekretär Thomas eine
Rede, worin er sagte: Unsere Parole lautet : Kein Frieden,
bevor der deutsche Imperialismus und Militarismus nicht
mehr in der Lage sind, Schaden anzurichten! Kein Frieden,
bevor nicht daS Recht gesiegt hat ! Wie große auch «nfe*
Schmerz und unsere Opfer , die Freunde aller Parteie»
werden bis zum Ende ihre Pflicht tun . Ein Zweifel air
nnserm endgiltigen Sieg wäre ein Verrat an der ruhm¬
reichen Geschichte unseres Heeres und an der hoffnugS-
vollen Begeisterung , die im August 1914 aus unserem Odem
cmporstieg. Auch würde es eine Verleugnung aller Tra¬
ditionen unserer Republik bedeuten, die in allen Jahrhun¬
derten für Recht und Freiheit der Menschheit gekämpft hat.

Die französische „Siegesanleihe".
Rotterdam . 7. Dez. (Eig. Tel,, Zeus. Bln^

Einer Nachricht aus Paris zufolge hat sich der flau-
zösische Finanzmipifter Ribot bisher geweigert, der Pressp
etwas über den Erfolg der sogenannten „Siegesanleihe*
zu verraten . Obschon man in amtlichen Kreisen behauitet.
die Anleihe werde einen bisher unerreichten Erfolg Frank¬
reichs bringen , verhindert man trotzdem vorsichtigerweise,
irgend eineZiffer zu nennen , obschon seit dem Eröffnung ?-
taa der Zeichnungen zwei Wochen vergangen sind. Herr
Ribot will, wie verlautet , erst nach Schluß der Zeichnungen
die Welt mit einer Riesenzisfer überraschen. Angesichts der
Tatsache jedoch, daß für diese Anleihe die schon während de»
Krieges ausgegebenen Dons der Nationalverteidigung als
Zahlung angenommen werden und man eigentlich vor eiper
Konvertierung von StaatSpapieren  sieht,
wird dem französischen Finanzamt wobl viel Papier zu-
strömen, aber wenig s l ü s si g es Geld,  gzaS ja bei einer
Kriegsanleihe eigentlich die Hauptsache ist.

verantwortlich für Politik , tzl-ullleton und Sport : Carl Dtotzel;  tfit
den üdriaen redaktionellen Inhalt : Han»  H ll n e ke; für den Reklame,

und Jnleratcntcil : Earl R ö ft « l. Sämtlich i« Wiesbaden.
Druck ». Berla » der Wiesbadener Berlag »»St» stalt 3 . nt. 6. H.

WetlilderW let WetlerbieilMe Milbing.
Voraussichtliche Witterung für L. Dezember:

Veränderliche Bewölkung , doch meist noch wolkig. Rux MH
vereinzelt Niederschläge. Ein wenig kälter.

Wasserstau» r Rheinpegel Caub gestern2.95, heut« 4.0*
Lahnpegel gestern2.38, heute3.22.



Seite 8 Wiesbadener Neueste Naikirichte« Dienstag , 7. Dezember 1918

-------- Königliche Schauspiele. -------
Dienstag , 7. Dezember, abend? 7 Uhr. 17. Borstellrmg. Abonnement B.

Der Ring des Nibelungen.
Et« Bühnen-Fcstspicl von Richard Wagner,

Vorabend:
DaS Rheingold.

Wotan,
Donner,
Früh , . < » * » > » » • » > > »
Loge,

(Götter)
Fetfolt, . . .
Safner, . . . i i i i < t t i >

(Riesen)
i ; i i i , ! t Herr von SchenS
> t » * i t i i He« Haas

Herr de Garmo
Herr Geisse-Mnkrl
Herr Scherer
Herr Forchhammer a. ®.

Herr Etknrd
. Herr Dohnen

Alberich,
Mime. .

(Nibelungen)
Frttta , . . . .
Kreta, . . . »
Erda, . . . . s

(Göttinnen)
Woglinde, . » *
Wellgnnde, » » .
tztobhikde, . . .

(RhcintLchter)

i > > t • i i

» f 4 >• ( t t

FN . Englerth
Frl . Schmidt
Frl . Haas

Frau F . dfeldt
Fra » Krämer
Frl . Haas

Nibelungen.
Schauplatz der Handlung: 1. Szene: In der Diese des NhcineS. 8 Szene:
Freie Gegend, « if Bergeshöhen, am Rheine gelegen. 8. Szene: Die unter,
irdischen Klüfte NibelShclmS. «. Szene: Freie Gegend, auf Bergekhöhen,

am Rheine gelegen.
Musikalische Leitung: Herr Professor Mannstaebt.

Spielleitung : Herr Otzer-Regissenr Mebn».
Ende gegen 9.45 Uhr.

Wochensplelpla«. Mittwoch, 8., Ab. D.: 8. Ringvorstellnng: Die Walküre.
— Donnerstag , 8., Ab. D.: Der Siroin . — Freitag , 10., Ab. E.: 8. RiNg-
vorstellung: Siegfried. — Samstag , 11., Ab. D: Hünfel und Gretel. Hier¬
auf : Die Puppensee. — Sonntag , 18., Ab. A: 1. RtngvorftcllUng: Götter-
dSurmernng. — Montag, 18.: 8. Symphvntekonzert.

Residenz-Theater.
Abends 7 Uhr.

— Monopol - —
Lichtspiele. Wilhelm ?,tatze 8.

Een es «>, «- WikSbubkn« .
Anr bis Dienstag abend:

Andreasmarkt im Film!
Allejn-brftnufsiikrung:

Eine Motte flog jnm Licht!
Hknsatlonr-Zirkusrvnnm in4Allen

mit ftet n Sln I r n
m. ^in Büren -Ldyll ..Nubols?evti ■,aren-Fvoii.

t tue DükstclluttS.. 2 Akten
üus Iran

^Post-in2Akieil
Bilder auK ftiM

inn her Vorführungen:
4, 61/* und 8>/g Übt.

“ Rinephon. —
Erstklassige Lichtspiele.TivunnSstr.1. Fernsprecher 6181.Vom7—10.Dozemder:

TrotzK'tzfchens Eroberung.
Reizendes Lustspiel in8Akten mit

Balbemar Pfylander
in der Hauptrolle.

Dienstag , den 7. Dezember.
Herrsch«ftlicher Neuer gesucht.

Schwank t» 8 Akten von Eugen vnrg und LoutS Taufstein,
Spielleiter : Dr . Hcrman Rauch.

Joachim von Falkenthal, Oberleutnant . . . Erich Möller
Alice, seine Frau . * » . Dtetc Marberg
Ilse , Alice» süngere Schwester . . Margarete Glaeser
Adalbert von Wismar , Alices und Ilses Vater Albert Ihle
Eonstantine von Nuncck . . . . . . . . . Marly Markgraf
Frltz Stanssen . Werner Hollmann
Minna , Dicnstmlldchen Stella Richter
Lehmann, Dtenftveroiittler « » » . . , » » Aldnin Unger
tzrtechrich, Diener . . . . Georg May

Ort der Handlung: Berlin . Zeit : Gegenwart.
Der erste und zweite Akt spielen an einem Tage im Herbst 1911.

Der dritte Akt spielt Im Frühling 1315.
Ende 9 Uhr.

Wachenspielpla«. Mittwoch, den 8. und Donnerstag , den 9. Dezember:
Gastspiel deS Münchener Union-ThedierS: Der Flieger deS Kaiser». —
Freitag , 19.: Seine einzige Frau . Bolksvorstellung. — Samstag , 11.: Die
Schöne nom Strande . Neuheit. — Sonntag , 18., nachm. 3.89 Uhr: Wohl¬
täter der Menschheit. Abends 7.89 Uhr: Die Schöne vom Strande.

Kurhaus Wiesbaden,
llienstai : , 7 , Dez , s

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnementa -Kaneeri

Städtische « Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn . Inner,

Stäflt Kurkapellmeister.
1. Radetzky -Marsch Strauss

Ouvertüre zur Optte . „Ban-
2. ditenstreiehe “ F. v. Suppfi
8. Walzer aus „Der Graf von

Luxemburg “ F. Lehar
4. GapfiCahte P. Wadis
6. Melodie F . Fraund
8. Ouvertüre zur Oper „Don

Juan " W. A. Mozart
7. Giüdfiidie Jugendjahre , Pot¬

pourri A. Schreiner
B. Marsch aus der Optte , „Die

Amazone “ F. v. Bloh.
Abends 8 Uhr:

Abonneme « t «-Kattzert
Städtisdies Kurorchester.

Leitung : Herr Konzertmeister
Wilh. Sadony.

1. Ouvert . 2. Op. „Die diebische
Elster * G. Rossini

2. Gavotte d. Offenbach
3. Ave Maria , Lied F. Schubert
4. Finale aus der Oper „Lohen-

grin " R. Wagner
5. Neü-Wien , Walzer Strauss
6. Ouvertüre 7. „Leichte Kaval¬

lerie “ F. v. Suppe
7. Fantasie a. d,Op. »Die Weisse

Dame “ A. Boieldieu
8. Tarantelle L. Desormeä.

Thaliu ' Theater.
Moderne tzichtspisie.

kkirchgnsse 72. Fernsprecher 613?
Täglich nächst.4—11 Uht:

Erstkiassige BorMruuseu-Vom4.-7.Dezember:
Ltk Hochzeit von valent.

SKauipiel in 4 Akten.
Der Hasenbraten.

Schwank in '> Allen.

Wiesbadener
BeranüflNnqs . Palast

Dotzbeimer Straße 19.
Dienstag , 7. Dez., abends 8 Uhr:

Buntes Tbealtr.
Sonn - und Fctcriag» zwei Bor.

stcllnngen 8.89 und 8 Uhr.

Auswärtige Theater.
Stabttbeatce Frankfurt a M.

Opernhans.
Dienstag , 7. Dez., abends 7 Uhr:

NanoN.
Schaulpielto- e.

Dienstag , 7. Dez., abd». 7.89 Uhr:
Die Jonrnatiste «.

Allein verkauf NN Wiesbaden

Rlrchcjasse K8,

Gelegenheitskaefl
Phonola-Piano

und PhoflölÄ-Vorsetzer |
nussbailm und sdiwärz,
preiswert zu verkaufen.

MeittMüS 8028I
Frau? ScheHeaberg

33 Rirebpts « 33

0eutenbalt{ BnUttag von Kraliiaincrn
übernimmt jederzeit 2636

Erste Deutsche RntomoliliEadisdinle
Telephon 940. Mainz - Zahlbach . Telephon 940

Sehr beliebt
in allen Frauenkreisen sind:

das Favorit-Moden-Albam,
dasFavorit-JugendmcSen-AibBin,
das Favorit-Handarbeits-Albam,

mir Je 60 Pf., postfrei 70 Pf»,
der latem . Schnittmanufaktttr

Dresden-N. 8.
Nach Favorit - Schnittmustern
zn schneidern ist reizvoll, leicht
und sparsam, denn alles , sitzt*
und zeugt von „Geschmack*,

siw Hier erhältlich bei
CI «.Hemmer , Langgasse 8.

Keine

zettliot mehr!
Braten , schmoren, kochen Im

eigenen Säst , ohne Kochkiste, ohne
Fett , Butten Specko&. Pflanzen¬
fett und ohne Master, nur mit
Hilfe einer rrSparierten Tüte
In leb. Kohlen-, Gas ». Spiritus ».
Petrol .- oder Grudeherd.

Für 4 Pfennige 2 Pfd . Meifch
aller Art . Nilb . Geflöge- ^ itck.
Obft. Gemiiie nim so wnnbervoll
gatt,saftig , « ohlschmeckenb,nahr¬
haft und bekömmlich und mit so
köstlichen Tunken, wie das bisher
ausgefchloffen war . 3124

Näheres d. meine Broschüre:
Eirre NevsluLLottrr
Irr der Küche l"

cinschllrhlich8 Ptoi etüten und
Porto nur geg. Einsendung von
1 20 Mk. (Nachn. 20 Psg. mehr).
Tüten it nach Gröke :'—9 Pig.
bas Stück. — Zn deüehen bntch

s . ,cranj . WItsoaden.
FrieöriÄstratze 57, Laden

Voile Garantie ! 10-0 fein '»«Re¬
ferenzen.—NÜckvcrgiiiNug, wenn

Behauptun g widerlegt.

«HW EM
Kinderw,-Ncp.-B>e»k». Schnljle.

nur Bleichstt. 17. Mtb. P . 2870

Warme und wasserdichte Kleidung
für unsere Soldaten!

Feldwesten wasserdi<ht Mk. 8“
jfS Feld westen Ä £TU . 13°° 24°°

Unterriehhosen g-°
llnterrledhosen *£ . „ k. 13“
Pelzwesten . . . . «k. 39“ 42“
Pelzhosen . Mk. 48“
Lederweslen . . Mt 32“ , 42“
BcgeabaDlinäntelo.Pelerinen Mk.24% 36“

Schlafsäoke— Wickelgamaschen
Uoberziehhosen= KepfschOtzer-- Pulswärmerr

Markt¬
strasse 34.Heim -loliWels,

Henrich-

heideldeenvein!
(Silberne Medaille)

wirkt kräftigend., blutstärken^ IBei jetziger, einfacher Leb
weife unentvebrltch!

Alle Sorten Beeren -, Apfel- und
Tranbenwcine . 2084

z. Sem.

Akk
Blücherstr . L4.
Telephon 1914.

nur eckt und stets frisch.
Schiob-Drogerir Tiebert.

'̂ arklstraste 0. '8100

NMW!lkst8. 3Me!ÄMM
Mur eigenes Fabrikat»

zum Berlano für bieSolbaten im
Feld empfiehlt 8125

Metzgerei Fritz Brenner.
Wellritzstratze 6.

Sß WgGWW

ZWM!!1!!i!l!>MlI!i>lM!!!!MWl>!!l>»M!!!!l!i!A!lii!>!!llWl!ll>!ii1!Üi!i!!iW>iilI!!V j

Au verkauf |
von

UBMgnUjsMi1
Wegen Aufgabe tlfiseres
hiesigen Geschäfts Werden
die Bestände tu et-
mässigten,  Aber festen

Preisen ausverkatift.

Molz&Forbadi
Webergasse 14.

I 2525

I |>,Il,!Il!,»ll,!lltIltIitMiMli!lIII!IllliIl!MWM!IIlMIlI!>ttlliIll!IlOlWlll!,!l!!l!ll!!!IIItM!t>M!»illM

/ ^ tlugedlenter Landsturiu und » udtzWĜ X
!t Ansgetiobene ! !
»a'EUL "«.' Kriegsgefahr

übernimmt hoch die

Tliuriifia TersiehcrufigsgesällsehaU in Erfurt) gegr. M.
Sofortige Ausiahluftg flef- rallefl VirSicheHinSssumnie liti
Kriegesterbefäü, o' ne EXtrSjirämie beiifl Eintritt, bequeme
Zahlung der niedrigen Znsat/prämie erst bei wirklicher

Teilnahme am Krieg . 3132

Robert Geiz, facraiapl, fÄK

Bekanntmachung.
Am Mittwoch, den 8. Dezember 1915, vorm.

9 Vs Uhr und Fortsetzung nachm. 21/t Uhr verstechere ich
zwanasweise, öffentlich meiftbielend gegett bare Zählung in
der Ävolsstratze1 hier:

1gr. Parti '- von Echuhware« verschied. Art,
1 Papierrollenhalter undt elektr. beleuchtetes
Fahnenschilv.

Event. Fortsetzung Donnerstag »den 9. Dezember 1915
vorm. 10 Uhr. Versteigerung voraussichtlich bestimmt.

Wiesbaden, den7. Dezember 191b. b8«8v
Heckes , Gerichtsvollzieher

Rhemgauer Straße 6, IL

Coniuni 16 enoifen!t!io[f „Eintradit“
iür IMOen ml  Umgegend.

«0«
Kaffenbestand(tzanpt-

kasst)

Bilanz 9̂14/15.

Kassenbest-sJiliaien)
Postscheck-Gulhaben

1383.14
850.—
150.97

Warenbestand. . - 28 091.59
Inventar. . . . . 6 608.82
AnteiikontoG-E.Z. - 500.—
Kautionslonto I . . 2 476.01

bo. II . . 40.-
Debitoren. . . . 2012 .77
Guth ab.b-Lieserattten 312.61

41 824.91

Habe«
Warenschulden . . 23 999.03
Darlehen . 2 000.—
Kautionend. Lagerh. 24/8.01
Reserve'ouds » .
Eingcz. Anteile.

429 22
12 921.65

Mitglieber -Bewegims.
Die Mitgliederzahl betrug

am i. Sept » 1914 . . 946
Es schieden ans. . . . 42

904
Neu ausgenommen wurden _39
Mithin Bestand am

81. August 1915 . . . 943
Der Vorstand t

Zran; Gtterrbach, Lhristianvlnm.

Die Haftsumme betrug:
am1. Sept. 1914̂ 87 840.-
am1. Sept. 1915 „ 877-0.-

81»

Die Revisor«« r
Robert Günther, Otto Peter».

Metallsammlung.
Die Metallsammlung ist bis auf weiteres wieder geöffnet

und zwar jeden
Mittwoch, vott9—12 Uht Md
Donnerstag, von2—5 Uhr,

jedoch » it fit

MM « IlM Mt MlMtllM !!StSMfSü&e
und zwar : Bürstenbleche, Eimer , Kaffeekannen. Teekannen,
Kucbenvlattcn, Milchkannen, Kaffeemaschinen, Teemaschinen,
Samovarc . Zuckerdosen, TeeglüSheilter. Menagen, Mefser-
bänke. Zabnftochergestelle. Tafelaiffsätze aller Art»^ Tafel-
gefchirre, Rauckservick, Lamven. Leuchter, Krusten. Plätten,
Niovsachen, Thermometer , SchrelbgürUifttrest, Bettwärmer,
Sästlenwagen . Badeöfen aus Kuvfer und Neinnickel.
B e s H l a g n a h in t e Gegenstände dürfest bis auf weiteres
der Sammelstelle noch nicktvon anüestommen werben.
VicSbaden. den 6. Dezember 1918. sits

Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Am 7., 8„ 9., 18., 14., 1B„ 10., 20.» 21. und 22. D«.

zembcr 1915, findet von vormittags 9 Uhr bis nachmittags 5 Uhr
im „R üb eng rund"  Scharfschietzett statt.

Es wird geiuerrtt
„Sämtliches Gelände einschlietzlich der Wege und Stratzen.

das von folgender Grenze umgeben wird:
Friedrlch-Könin-Weg — Fbiteiner Stratze — Tromveterstratze

— Weg hinter der Nentmauet .lbiS zum Kestelbachtalf. We«
Kesielbachtal — Fischzstcht zur Pilttter Stratze — TeufelSarabett»
wes bis zur Leichtweisböble."

Die vorsenannteu Wegt und Stratzen , Mit Ailsttaome der
Innerhalb des abneivettten Gelästbes befindlichen, tzebören
sticht zum Nefastrenbereich und sind für den Berkekr freiaegebeu.
Fagdstblotz Platte kann auf diesen Wesen aesabrloS erreicht
werdest.

Bot dem Betreten beS abgesi-errten Geländes wirb wesen
der damit verbundenen Lebensgefahr gewarnt . .

Das Betreten des Schietzvlatzös NabendtstnA an den Daüen.
Sst betten sticht gMofsfst wird , wirb wkoeu Sckostun» der Mrcn«
nutzun« ebenfalls verboten. " "

Wiesbaden, 27, November 1915. Garnifon -Sommanbo.

m t

amtlichen Verlustlisten
sindi« listjerer

hauptgeschLftsstelle MKolasstr. tt
sowie in den Zweigstellen
Mauritturstr. 12
Virmarekrtng 29

—— von Jedermann kostenlos  eittjUsehen. ——


	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63
	Seite 64

